Mittwoch den 15. September 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Inland. 

Berlin, 14. September. Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Fücſten⸗Erzbiſchof von 
Oumütz, Mar Joſeph Freiherr v. Sommerau-Beckh, 
den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; fo wie dem Kreis⸗ 
Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Osberghaus zu Gum⸗ 
mersbach, Regierungs⸗Bezirk Köln, den rothen Adler; 
Orden vierter Klaſſe, und dem Invaliden Karl Ludwig 
Fritze zu Berlin die Rettungsmedaille am Bande zu 
verleihen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, 
Kammerherr Freiherr Schoultz v. Aſcheraden, von 
Wiesbaden. — Abgereiſt: Se. Exc. der General: 
Lieutenant v. Rohr, nach der Rhein⸗Provinz. 
In Magdeburg wollen am 15ten d. M. Hans 
dels⸗Deputationen der Städte Hamburg, Berlin, Dres⸗ 
den, Leipzig, Prag, Halle und Magdeburg zuſammen⸗ 
treten, um die Elbzoll-⸗Verhältniſſe in Berathung zu 
ziehen und demnächſt gemeinſchaftlich bei den betheilig⸗ 
ten Regierungen die geeigneten Vorſtellungen für eine 
weſentliche Reduction derſelben im Intereſſe des Han⸗ 
dels und der Schifffahrt zu machen. 


Der Polenprozeß. 

Sitzung vom 13. September. f 
; Der Präftvent ruft den Angeklagten Stanislaus 
von Bieſieklerski vor die Schranken. Ihm zur Seite 
tritt als Vertheidiger Herr Juſtizkommiſſarius Lewald. 

Die Anklige wird in deutſcher Sprache verleſen. 
Der Angeklagte anerkennt feine perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wie fie in der Anklage angegeben, als richtig, 
auch giebt er zu, durch franzöſiſche Blätter und durch 
Geſpräche im Allgemeinen Kenntniß von einer neuen 
polniſchen Bewegung erhalten zu haben. — Was die 
Anklage in Betreff der Emiſſäre enthält, die er aufge⸗ 
nommen haben ſoll, beſtreitet er. Wegierski habe er gar 
nicht gekannt, dem Dzwonkowski habe er als einem 
kranken Menſchen, ohne zu wiſſen, daß er Emiſſär ſei, 
einige Tage lang Aufnahme gegönnt. — Es kommen 
bei dieſem Punkte die Ausſagen des Emil von Mosz⸗ 
czenski in Betracht. Derſelbe wird vorgerufen. Er 
ſagt, Wegierski habe ihm ſelber erzählt, daß v. Bie⸗ 
ſiekierski ihn bei ſich aufgenommen habe; ob es wahr 
el, wiſſe er nicht. Sonſt beſtreitet derſelbe feine frü⸗ 
heren Aussagen, welche vorgelefen werdev. — Es wer⸗ 
den dem Angeklagten ſeine früheren Ausſagen über die 
Geſpräche vorgeleſen, welche er mit ſeinem Schwager 
Joſeph von Mikorski gehabt haben ſoll. — Der An⸗ 
geklagte hält die Faſſung des Protokolls nicht für rich⸗ 
tig und der Herr Vertheidiger bemerkt noch beſonders, 
daß der Angeklagte im Allgemeinen das Protokoll als 
richtig anerkenne, obgleich er in den Einzelnheiten die 
Auffaſſung des Inguſrenten als falſch bezeichne. — Es 
wurden ſetzt feine Beziehungen zu Koſinski erörtert. 
daß er mit demſelben bei den erſten Zus 
ſammenkünften irgendwie über revolutionäre Angelegen⸗ 
heiten geſprochen habe. 
ihn dem v. Miercoslawski 


= ein, v. Mieroslawski habe ihm das Kommando in 


d. Mieroslawski habe ihn dann gefragt, wer wohl zur 
Nasti ſich ſehr ausführlich Darüber aus, wie er v. Bier 
ſekiersti in Vorſchlag gebracht. 


n unter feinem Vater glorteich für 
Er habe geglaubt, daß es gut ſei, 
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alle Ausſagen v. Mieroslawski's zu beſtätigen, und fo 
habe er vieles ausgeſagt, ſelbſt wo er, wie hier, keine 
feſte Ueberzeugung von der Wahrheit gehabt hätte. 

v. Mieroslawski wird vorgerufen. Er bejaht, 
daß er v. Koſinski über die Beſetzung des Kommandos 
in Weſtpreußen befragt habe, diefer habe mehrere Per⸗ 
ſonen genannt, auch den Herrn v. Bieſiekierski. Er 
habe ſich auch für dieſen entſchloſſen und für denſelben 
die Inſtruktion angefertigt, erinnere ſich aber durchaus 
nicht, dieſelbe an ihn abgeſchickt zu haben. Er erin⸗ 
nere ſich ebenfalls nicht, mit dem Angeklagten perſön⸗ 
lich verhandelt zu haben. — Die früheren Ausſagen 
v. Mieroslawski's, welche vorgeleſen werden, enthalten 
ſehr viele Specialia über die Beauftragung des Ange⸗ 
klagten und die Zuſammenkunft deſſelben mit v. Mie⸗ 
roslawski. v. Mieroslawski erklärt dieſelben jetzt in 
Bezug auf die Perſonen⸗Angaben durchaus als unrich⸗ 


tig, dem Inquirenten ſei es immer auf Perſonen ans 
gekommen und er habe kein Intereſſe gehabt, den all⸗ 


gemeinen Gang der Sache kennen zu lernen. — Dem 


v. Mieroslawski wird noch ein gerichtliches Protokoll 


vorgeleſen, worin er ſehr ſpecielle Angaben über die re⸗ 
volutionäre Beſtimmung v. Bieſiekierski's macht. 
erklärt alles in ſo fern richtig, als es in ſeinem Vor⸗ 
haben gelegen habe, v. Bieſiekierski eine ſolche revolu⸗ 


tionäre Beſtimmung anzuweiſen; der Inquirent aber 
habe die ſes Vorhaben in eine vollendete Thatſache ver⸗ 
wandelt. Es ſei durchaus nicht wahr, daß er mit dem 


Angeklagten über das Kommando in Weſtpreußen ge⸗ 
ſprochen habe. 

Der Staatsanwalt veranlaßt die Vorleſung noch 
eines Aktenſtückes, welches eine Ausſage v. Mieroslaw⸗ 
ski's über den vorliegenden Punkt enthält. v. Mieros⸗ 
lawski beftreitet auch die Richtigkeit dieſes Protokolles. 
Er habe immer mit dem Inquirenten eine Art von 
Zweikampf geführt, und ſo ſeien von beiden Seiten 
mit Wiſſen und Willen Irrthümer angegeben worden. 
— In früheren Ausſagen hat der Angeklagte zugege⸗ 
ben, daß v. Mikorski ihn zur Uebernahme eines Kom⸗ 
mando's überreden wollte, dann hat er dieſes wieder in 
Abrede geſtellt. Beide Protokolle werden vorgeleſen. 
Der Angeklagte leugnet jetzt, daß v. Mieroslawski mit 
ihm über ein Kommando geſprochen und ihn weiter an 
v. Koſinski verwieſen habe. 

v. Koſinski wird wieder vorgerufen und leugnet 
durchaus die Wahrheit der früher von ihm ſehr aus⸗ 
führlich abgelegten Geſtändniſſe. Was er früher aus⸗ 
geſagt habe, ſeien Erfindungen, wozu er vom Inqui⸗ 
renten veranlaßt worden. Er habe gar nicht mit von 
Bieſiekierski über die Revolution und die Zeit des Los⸗ 
bruches Rückſprache genommen. 

Für ſeine Reiſe nach Weſtpreußen und nach Brom⸗ 
berg giebt der Angeklagte durchaus einen unſchuldigen 
Zweck an. Er beſtreitet ferner, daß ſein Reitpferd zum 
Kriegsgebrauche geeignet geweſen wäre. — Auf die Be⸗ 
merkung des Präſidenten, der Mitangeklagte Emil 
Moszczenski habe dem Mitangeklagten Dr. jur. v. Nie: 
golewski erzählt, der Angeklagte habe das Kommando 
für Weſtpreußen beſtimmt angenommen, äußert dieſer 
ſich ſehr entrüſtet über ſolche Denunciationen. 

Emil Moszezenski wird vorgerufen. — Er 
leugnet jetzt, daß v. Niegolewski ihm dergleichen mit⸗ 
getheilt habe; er habe es nur ausgeſagt, weil es von 
dem Inquirenten verlangt worden ſei. — Auf Verlan⸗ 
gen des Staatsanwalts werden noch mehrere Akten⸗ 
ſtücke vorgeleſen, welche zur Beſtätigung der Anklage 
dienen ſollen. Hierauf veranlaßt der Vertheidiger die 
Votleſung einer Landrathsverhandlung, woraus hervor⸗ 
geht, daß Herr v. Bieſiekierski, als er ſich polizeilich 
verfolgt glaubte, ſich freiwillig den Behörden zur Dis⸗ 
poſition ſtelte. Gleichfalls läßt der Vertheidiger dem 
Gerichtshofe ein polizeiliches Atteſt über die Reiſe des 
Angeklagten nach Bromberg einreichen. 5 

Hierauf hält der Staatsanwalt fein Requiſitorium. 


Er 


beugen. 
nicht für leere Worte hielt, geht daraus hervor, daß 


Staatsanw. Der Angeklagte v. Bieſiekierski hat 
in der Vorunterſuchung zunächſt ein Geſtändniß abge⸗ 
legt. Ich glaube, aus dieſem Geſtändniſſe geht Alles 
hervor, was zu dem Thatbeſtande der ſtrafbaren Handlung, 
welche im § 97 bezeichnet und mit Strafen belegt wird, 
gehört, — daß er nämlich von dem hochverrätheriſchen 
Unternehmen, das ich gegenwärtig zu verfolgen habe, 
Kenntniß erlangt hat, von welcher er Anzeige machen 
mußte, und dieſe Anzeige nicht gemacht hat. Zunächſt 
wird es keinem Zweifel unterliegen, daß wenn man da⸗ 
bei ſtehen bleibt, was er polizeilich ausgeſagt hat, dieſe 
eben von mir ausgeſprochene Behauptung als richtig 
erſcheint. Hiernach hat er durch v. Mikorski Kennt⸗ 
niß von dem beabſichtigten Unternehmen und den Auf⸗ 
trag erhalten, den Oberbefehl in Weſtpreußen zu über⸗ 
nehmen; er hat darauf erklärt, das Unternehmen ſei zu 
gewagt, und hat die Gründe ſeiner Weigerung angege⸗ 
den. Wenn man dazu nimmt, daß um jene Zeit die 
allgemeinen Gerüchte einer Verſchwörung im Umlauf 
waren, ſo glaube ich, eben dieſer letzte Umſtand iſt das 
eigentliche Moment, warum er das, was er v. Mi⸗ 
korski gehört hatte, als zuverläſſig und wahr anneh⸗ 
men mußte .. Der Angeklagte hatte um ſo mehr Ver⸗ 
anlaſſung, Anzeige zu machen, da er ſogar wußte, daß 
die Behörde diejenigen Mittheilungen nicht hatte, welche 
allein geeignet geweſen wären, dem Aufſtande vorzu⸗ 
Daß er gewiß die Erzählung v. Mikorskis 


er geſagt hat: er habe dem v. Mikorski keine beſtimmte 
Zuſicherung gegeben. Alles dies zeigt, daß es nicht blos 
allgemeine Geſpräche geweſen ſind. — Allerdings hat 
er bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung dies Geſtändniß 
theilweiſe modificirt, allein er hat nichts angeführt, was 
dieſen Widerruf motiviren könnte. Er ſagt nur, er ſei 
ſchwach geweſen. Allein ſeine Angaben ſind ſo be⸗ 
ſtimmt und er iſt ein Mann von ſolcher Bildung, 
daß er wohl gewußt haben muß und gewußt haben 
wird, was er ſagte. — Es könnte vielleicht noch dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß ein Mißverſtändniß dem 
Protokolle zu Grunde liege, da er der deutſchen Sprache 
nicht ſo mächtig geweſen ſei. Allein auch hier glaube 
ich, daß die einzelnen Thatſachen, die er angegeben, der 
Art ſind, daß ſelbſt der, welcher nicht große Gewandtheit im 
Ausdruck hat, ſehr wohl wiſſen mußte, ob das, was ihm 
vorgeleſen worden, ſo von ihm angegeben worden ſei. 
Hiernach würde ſchon nach ſeinen Geſtändniſſen ein 
trafantrag nach § 97 gerechtfertigt fein. — Die Ans 
klage bleibt aber bei ihrer Behauptung, daß er nicht 
blos Wiſſenſchaft gehabt, ſondern auch dadurch ſich be⸗ 
theiligt hat, daß er das ihm angetragene Kommando 
zuletzt wirklich übernommen hat. In der Vorunterſu⸗ 
chung haben wir dafür zwei deſtimmte Bekundungen. 
v. Mieroslawski hat wiederholt erklärt: er habe mit 
dem Angeklagten geſprochen; derſelbe habe das Kom⸗ 
mando übernommen und eine Inſtruktion erhalten. 
v. Mieroslawski widerruft dies jetzt und ſagt: „Ent⸗ 
weder ich habe mich geirrt oder der Inquirent hat ſich 
geirrt.“ Daß er ſich geirrt habe, — dafür hat er 
nichts beigebracht, und es ſpricht gegen die Behaup⸗ 
tung, daß fein Inquirent ſich geirrt habe, der Umftand, 
daß v. Mieroslawski's Ausſage ſich auf ſeine eigenen 
Handſchriften gründet. Wenn er aber fo umſtändlich 
und ausführlich ſich ausgelaſſen und wenn er ſelbſt ge⸗ 
ſagt hat, daß der Angeklagte ihm kein unbekannter 
Mann geweſen ſei: dann iſt nicht zu glauben, daß 
ſeine frühere Auslaſſung unwahr geweſen iſt. — 
Dazu kommt, daß der Mitangeklagte v. Koſinski 
das bekundet, was mit den Angaben v. Mieroslawskis 
übereinſtimmt. Er ſagt in der Vorunterſuchung, daß 
v. Bieſiekierski bei ihm geweſen und er ihn durch wei⸗ 
tete Geſpräche zur Uebernahme des Kommandos bewo⸗ 
gen habe. Auch er will dies jezt widerrufen. Was 
er zur Begründung ſeines Widerrufs angeführt hat, 
mir eigentlich nicht recht klar geworden; das aber wird 


ſtreben haben, ſich gegenwärtig vor ihren Mitangeklag⸗ 
ten zu rechtfertigen und das zu entſchuldigen, was fie 
früher zur Belaſtung derſelben angeführt haben: — ſo 
iſt auch die Auslaſſung v. Koſinskis, die er heute hier 
gemacht hat, aufzufaſſen. — Die Handlungen v. Bie⸗ 
ſiekierskis ſtehen in Uebereinſtimmung mit dem, was von 


wohl einleuchtend ſein, daß alle Angeklagten das 5 


Mieroslawski und v. Koſinski angeben. Er iſt zu der 
Zeit, wo er ſich nach Weſtpreußen verfügen mußte, um 
das Kommando zu übernehmen, dahin abgereiſt; er 
giebt einen andern Reiſezweck an; allein es iſt ſehr wohl 
möglich, wie ich bereits oft erwähnt habe, daß mehrere 
Handlungen und mehrere Zwecke neben einander be⸗ 
ſtehen können. Er ſagt, er habe ſich aus dem Grunde 
von Poſen entfernt, um nicht in das Unternehmen 
hineingezogen zu werden. Wen beſuchte er aber dort 
in Bromberg! — gerade den, der ihm v. Mieroslawski 
bezeichnet war. — Es iſt endlich ein Umſtand hinzu⸗ 
ge'ommen, der auf der Bekundung des Emil von 
Moszezenski beruht. Er hat angegeben, wie er von 
Niegolewski und dem flüchtigen Magdzinski Kunde er⸗ 
halten, daß der Angeklagte Kommandeur von Weſt⸗ 
Preußen ſei. In derſelben Bekundung, worin er das 
ſagt, was ihm Magdzinski erzählt hat, kommt vor. 
daß Magdzinski im Beſitze von Papieren geweſen, die 
im Haufe des Mitangeklagten ““ verſteckt worden ſeien. 
Daß die ſes nicht erdacht worden iſt, hat ſich erwieſen: 
man hat bei dem letztern die Papiere vorgefunden. 
Wenn man ſo ſieht, daß bei einem ſolchen Umſtande 
die Ausſage des v. Moszczenski bewahrheitet iſt, fo ha⸗ 
ben wir keinen Grund, das als unwahr zu halten, was 
er von v. Magdzinski in Betreff v. Bieſiekierski's gehört 
hat, und ich glaube, daß dieſer Punkt zur Unterſtützung 
der vorigen dient. — Nach allem dieſem glaube ich bei 
dem ſtehen bleiben zu müſſen, was v. Mieroslawski 
und v. Koſinski in der Vorunterſuchung angegeben ha⸗ 
ben. Hiernach hat ſich der Angeklagte thätig gezeigt, 
und ich halte meinen Antrag gerechtfertigt, den ſelben 
des Hochverraths ſchuldig zu erklären und die oft 
erwähnten Strafbeſtimmungen gegen ihn anzuwenden. 

Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Lewald, Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, bemerkt:? Das Ne: 
quiſitorium des Staats = Anwalts zerfalle in zwei 
Theile: der erſte handle von der unterlaſſenen Anzeige, 
der zweite von der thätigen Theilnahme des Angeklag⸗ 
ten. Der erſte Theil werde nicht auf das begründet, 
was derſelbe hier ausge ſagt habe (obgleich der Herr 
Staatsanwalt ſelbſt einmal ausgeſprochen, daß nur auf 
das, was in der Sitzung vorkomme, Gewicht gelegt 
werden müſſe und die Vorunterſuchung nur unterftüge), 
ſondern auf die Ausſagen v. Mikorski's. Letzterer ſei 
ein Schwager des Angeklagten, und es ſei natürlich 
geweſen, daß damals tägliche Unterhaltungen über die 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Verſchwörung zwi: 
ſchen ihm und dem Angeklagten gepflogen ſeien. Der 
Redner führt hier an, daß auch der ethiſche Theil des 
Landrechts noch dem vorigen Jahrhundert angehöre, 
— daß der Staat in der Familie wurzele und nicht 
gut beſtellt ſei, wenn Familien: Mitglieder gegenſeitig 
zur Anzeige verpflichtet ſeien. Man müſſe daher ge⸗ 
genwärtig bei der Anwendung des Landrechts ſehr ge: 
nau zu Werke gehen und nur die Anzeige ſolcher That⸗ 
ſachen, welche weſentlich geeignet ſeien, einem hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen Einhalt zu thun, als Requi⸗ 
fite der ſtrafbaren Unterlaſſung einer Anzeige anſehen: 
dergleichen concrete Thatſachen habe aber der Ange⸗ 
klagte nicht gekannt. — In Betreff des zweiten Theils 
bemerkt er, der Widerruf v. Mieroslawski's ſei ſchon 
oft von Seiten der Vertheidigung gewürdigt worden 
und genugfam motivitt zu erachten, denn demſelben 
ſeien die Namen gleichgültig geweſen und es nur um 
das Gros der Verſchwöcung zu thun geweſen: vieles 
ſei demſelben auch ſuggerirt worden, z. B. bei v. Bia⸗ 
loskorski die Vornamen Felix Napoleon. — Er geht 
dann über auf die Reiſe des Angeklagten: die Offen⸗ 
heit, mit der ſich derſelbe bei dem Polizeipräſidium und 
dem Landrath benommen, zeuge wenigſtens für ihn, 
und die Anklage bedürfe ſtärkerer Beweiſe, als die vor⸗ 
gebrachten; in Betreff des Gesprächs mit v. Koſinski 
verweiſt er auf das oben Erwähnte, daß nämlich der⸗ 
gleichen Geſpräche über bevorſtehende Unruhen das Ta⸗ 
gesgeſpräch gebildet hätten. — Der Vertheidiger trägt 
auf völlige Freiſprechung an. 


Es wird nun der nächſifolgende Angeklagte, Za⸗ 
dora v. Laczkowski vorgerufen. Als Vertheidiger 
ſteht ihm der Herr Aſſeſſor Meyer zur Seite. Die 
Staats anwaltſchaft iſt durch Herrn Aſſeſſor v. Ber: 
trab vertreten. 


Der Angeklagte erklärt der deutſchen Sprache nicht 
fo mächtig zu fein, daß er ſich darin volkemmen aus: 
drücken konnte. Es wird darauf mit ihm polniſch ver⸗ 
handelt. Nach beendigtem Verhöre degründet der die 
Staatsanwaliſchaft vertretende Hr. Aſſeſſor v. Bertrab 
die Anklage auf Hochverrath gegen den Angeklagten. 
Hr. Aſſeſſor Mever ſucht in einem kurzen Plaldoyer 
nachzuweiſen, daß fein Elient, als Ausländer, ſich nicht 
des Hochvercathes ſchuldig gemacht, und beantragt deſ⸗ 
ſen Freiſprechung. . 

Gegen 11½ Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. 
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Aachen, 10. Sept. Geſtern langten, direkt von 
London kommend, Se. königl. Hoheit Prinz Walde⸗ 
mar von Preußen mit hohem Gefolge hier an. Heute 
werden Se. königl. Hoh it der Herzog von Cambridge, 
von Frankfurt kommend, und Se. Durchlaucht der 
regierende Fürſt Hermann von Waldeck, aus den 
Seebädern von Oſtende zurückkehrend, hier eintreffen. 
e (Aach. 3.) 


Kiel, 12. Septbr. Die 11te Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, welche während der 
letzten Woche unſere Stadt, und wir können ſagen, 
unſer ganzes Land in lebhafter Bewegung erhielt, iſt 
geſtern geſchloſſen. Es kann nicht unſere Abſicht ſein, 
an dieſem Ort über das Einzelne der landwirthſchaftli⸗ 
chen Verhandlungen zu berichten; nur den allgemein 
ſten Eindruck einer an Ereigniſſen ſo reichen Woche 
können wir hier wiedergeben wollen. Die Kieler Ver⸗ 
ſammlung iſt von allen bisherigen Verſammlungen 
deutſcher Landwirthe die beſuchteſte geweſen; die Zahl 
der Theilnehmer iſt im Ganzen auf 2495 geſtiegen. 
Wir glauben dieſen ſo überaus zahlreichen Beſuch nicht 
zum geringſten Theile dem Intereſſe zuſchreiben zu dür⸗ 
fen, welches man in allen Theilen Deuiſchlands an un: 
feren öffentlichen Zuſtänden nimmt. Wenigſtens äußerte 
ſich dies deutlich genug in der Stimmung, welche die 
Verſammlung von Anfang bis zu Ende wie ein rother 
Faden durchzog, wenn es auch der Natur der Sache 
gemäß war, daß unſere beſonderen Verhältniſſe im Ein⸗ 
zelnen nur ſelten berührt wurden. Ein Mißklang, der, 
durch das Fehlen der ſchleswigſchen Fahne veranlaßt, 
im Anfang das Feſt zu ſtören drohte, wurde bald durch 
gegenſeitige Nachgiebigkeit des Vorſtandes und der Ver⸗ 
ſammlung ausgeglichen und die Einigkeit von da an 
nur noch erhöht. Die 16 verſchiedenen Exkurſionen, 
welche am 9. d. M. nach allen Gegenden beider Her⸗ 
zogthümer unternommen wurden, werden befonders dazu 
beigetragen haben, unſeren Gäſten nicht allein durch 
eigene Anſchauung ein Bild unſerer Landwirthſchaft zu 
geben, ſondern werden noch viel mehr ihnen einen deut⸗ 
lichen Blick in unſer Volksleben gewährt haben; und 
wie die innige Theilnahme an unferen nationalen Käm⸗ 
pfen, welche die Deutſchen aller Stämme grade bei die⸗ 
ſen Exkurſionen am lebhafteſten ausgeſprochen haben, 
unſerem Velke ſtets eine unvergeßtiche Erinnerung blei⸗ 
ben wird, ſo werden, wie wir hoffen, unſere Gäſte, die 
nicht müde werden ihre Reife, durch das Land gleich. 
ſam als einen Triumphzug zu ſchildern, von dieſem 
kurzen Beſuche die feſte Ueberzeugung mit nach Hauſe 
nehmen, daß die oft geleſenen Schilderungen unſerer 
Zuſtände der Wahrheit entſprechen, daß hier ein deut⸗ 
ſcher Stamm wont, welcher keinem andern in treuer 
Anhänglichkeit an das gemeinſame deutſche Vaterland 
nachſteht. Wir bedauern, daß unſere Behörden 
bei dieſer feſtlichen Gelegenheit ſich von Miß⸗ 
trauen nicht ganz haben befreien können. In 
Rendsburg, wohin am Iten Abends die 14te Exkurſion 
kam, und von der ganzen Bevölkerung mit einſtimmi⸗ 
gem Jubel aufgenommen wurde, hat die Kommandan⸗ 
tur es für paſſend gehalten, ſogleich umfaſſende mili⸗ 
täriſche Vorke, rungen zu treffen; alle Wachen waren 
verdoppelt und neden dem Orte, wo die Rendsburger 
die deutſchen Landwirthe bewillkommnet en, wurden zwei 
Kompagnien Soldaten aufyeftellt, obgleich nicht die minz 
d.fte Störung der Ruhe vorgekommen war. Auch hier 
in Kiel ward ͤeſtern Abend, als ſich eine zahlreiche 
Geſellſchaft Fremder und Einheimiſcher im Tivoli zu⸗ 
ſammengefunden hatte, und hier einige patriotiſche Re⸗ 
den gehalten worden waren, ſogleich eine Abtheilung 
Jäger dorthin beordert, welche aber ebenfalls keine Ver⸗ 
anlaſſung zu weiterm Einſchreiten fand. — In der 
geſtrigen letzten allgemeinen Sitzung, nachdem die 
eigentlichen Geſchäfte der Verſammlung beendigt wa: 
ren, ergtiff der geh. Rath Schulze aus Jena das 
Wort, entwickelte die große nationale Bedeutung dieſer 
Verſammlungen der Landwirthe, erinnerte an den be⸗ 
rühmten Ausſpruch des erſten Vorſtandes der vorjäh⸗ 
rigen Verſammlung in Grätz, des Erzherzogs Johann 
von Oeſterreich: „Kein Oeſterreich und kein Preußen, 
ein einiges Deutſchland feſt wie feine Berge;“ dieſer 
Ausſpruch ſei nicht minder lebendig hier an den Geſtaden 
der Oſtſee, wie auf den hohen Firnen der Alpen, und 
dafür, daß in dieſem Sinne die Verſammlung geleitet ſei, 
ſprach der Redner dem Vorſtand den Dank der Verſammlung 
aus. Darauf deſtieg der Bar. v. Török aus Ungarn die Tri⸗ 
büne. In einem mit dem lebhafteſten Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrage erinnerte er daran, daß Ungarn 
mit Deutſchland durch eine lange gemein ſame Geſchichte, 
durch Gleichartigkeit der Bildung und durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Herrſcherhaus innig verbunden ſei; die Un⸗ 
garn hätten ſeit dem Beginn der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſammlungen an denſelben Thel genom⸗ 
men, und aus der Kenntniß der deutſchen Berhältniffe 
reiche Belehrung für die Entwickelung ihrer eigenen Zu⸗ 
ſtände geſchöpft; im Namen feiner Landsleute ſprach 
der Redner feinen Dank aus für die Zuvorkommenheit, 
mit der man ſie üderall in Deutſchland aufgenommen 
habe, und ſchloß mit den beſten Wünſchen für die fer⸗ 
nere Freundſchaft Deutſchlands und Ungarns, ſo wie 
für das Wohl Deutſchlands und insbeſondere Schleswig⸗ 


Holſteins. Endlich brachte der geh. Rath v. Bally 
aus Schleſien, mit glänzender Beredſamkeit in einer 
blumenreichen Rede ein Hoch auf Schleswig⸗Holſtein 
aus, welches von der ganzen Verſammlung mit ſtür⸗ 
miſcher Begeiſterung aufgenemmen ward. Nachdem 
darauf der erſte Vorſtand, Graf Reventlow, dem 
Landesherrn ein Hoch ausgebracht hatte, ſchloß er die 
Verſammlung. — Es folgte darauf noch ein mit zahl⸗ 
reichen Toaſten gewürztes gemeinſames Mittageſſen, und 
heute verläßt die Mehrzahl der Fremden bereits unſere 
Stadt. — Die nächſtjährige Verſammlung wird in 
Mainz ſein, und für das Jahr 1849 iſt Magde⸗ 
burg zum Verſammlungsort deſignirt. 
Oeſterreich. 
* Wien, 12. Septbr. Heute traf Ihre k. Hoh. 
die Herzogin v. Modena hier ein. — Mittwoch hatte 
der ſardiniſche Miniſter beim Fürſten Meiternich Vor⸗ 
tritt und Vorgeſtern ging ein Kabinets⸗Courier an den 
Botſchafter in Paris, Grafen Appony, ab. — Im 
Laufe di.fer Woche erwartet man den größten Theil 
der kaiſerl. Familie hier zurück, da am 19ten der Ge⸗ 
burtstag Ihrer Maj. der Kaiſerin gefeiert wird. Ue⸗ 
brigens bleibt der Hof bis Ende Oktober in Schönbrunn. 
Prag, im Sepibr. Die vergleichende Statiſtik 
bietet bei den Bevölkerungstabellen unſeres Landes ei⸗ 
nige intereſſante Punkte dar, an die ſich mancherlei 
Folgerungen über Böhmens ſittliche und phyſiſche Zu⸗ 
ſtände knüpfen laſſen. Im Jahre 1786 zählte Böh⸗ 
men bei 2,813,075 Einwohnern trotz der Reformen 
Joſeph IJ. noch 5910 Priefter und Mönche, überdies 
1574 Adelige, 3067 Beamte, 87,797 Bürger, 118,366. 
Bauern; im Jahre 1846 finden wir unter 4,589,486 
Seelen nur 4377 Geiſtiiche, 1375 Adelige, dagegen 
10,276 Beamte, 36,625 Bürger und 134,364 Bauern. 
Wie man ſieht hat die Zahl der Prieſter und Edelleute 
innerhalb dieſer 60 Jahre ſich trotz des ſtarken Wachs⸗ 
thums der Bevölkerung bedeutend verringert, dagegen 
hat die Macht der Beamtenſchaft ſich verdreifacht und 
nichts bezeichnet das Verdrängen der Prieſter⸗ und Adels⸗ 
herrſchäft durch die Allmacht der Bureaukratie beſſer 
und ſchärfer, als eben dieſes Zahlenverhältniß. Betrü⸗ 
dend erſcheint die Abnahme des Bürger⸗ und Bauern⸗ 
thums, denn es weiſet bei der raſchen Zunahme der 
Volkszahl offenbar auf einen kranken Organismus und 
eine bedrohliche Verſtärkung des Proletariats hin. Un: 
ter ſolchen Umſtänden ſollte die Regierung alle Fragen, 
welche die Wurzel des Nationalwohlſtands berühren, 
mit Energie und mit Beſeitigung aller politiſchen Ne⸗ 
denrückſichten entſchloſſen in die Hand nehmen und 
einer raſchen und befriedigenden Lofung entgegenzufüh⸗ 
ren ſuchen. — Daß Heinrich Heine auf den Rath ſei⸗ 
ner Pariſer Aerzte die große Kur in Gräfenberg ge⸗ 
brauchen wolle, wird hier vielfach behauptet und manche 
wiſſen ſogar ſchon von einem recht launigen Briefe zu 
erzählen, den der Dichter an Prießnitz im ſchleſiſchen 
Gebirge geſchrieben haben ſoll. r 
Großbritannien. * 
Londe n, 8. Sept. Ein Artikel der Times über 
die jetzigen Verhältniſſe Italiens ſchließt folgen⸗ 
dermaßen: „Unſerer Ueberzeugung nach konnen dieſeni⸗ 
gen Großmächte, welche die Encwickelung dieſer wichti⸗ 
gen Umgeftattung (im Kirchenſtaate und in Italien 
überhaupı) mit Sympathie und Freude ins Auge faſ⸗ 
ſen, ihren Einfluß nicht nutzbringender verwenden, als 
wenn ſie den Konig von Sardinen zum Ausdauern 
ermuth gen. Die einzige Gefahr, die er zu fürchten 
hat, iſt Nachgiebigkeit. Doch gerade von dieſem Lande 
(von England) kann er vernünftiger Weiſe eine feſte 
und uneigennützige Unterſtützung etwatten. Auf eis 
ten Frankreichs Liebt es viele Punkte, aus denen Diffe⸗ 
renzen entfpringen oder mindeſtens Unſchtüſſigkeit her⸗ 


vorgeht, Auf Seiten Oeſterreichs herrſcht jet offen 


kundig Feindſchaft gegen diejenigen Regierungsgrund⸗ 
ſätze, durch die Italien allein frei und blühend werden 
kann; Feindſchaft aus Furcht, daß zu jenen Segnun⸗ 
gen fpäter auch die Unabhängigkeit treten möchte + 
Wir erinnern uns nicht, daß in unſerm Lande in Bis 
treff irgend einer mit der auswärtigen Politik verknüpf⸗ 
ten Frage eine fo allgemeine Uebereinſtimmung geherrſcht 
habe, als darüber, daß das große und ruhmvelle Merk 
der Wiedergeburt jenes herrlichen Landes jetzt der Meißs 
heit und Energie feiner eigenen Söhne übetlaſſen und 
nicht zum huncertſten Male unter den Hufen einer 
öſterreichiſchen Armee zerſtampft werden ſoll.“ — Geſtern 
fand in der Eaſtern⸗Inſt tutions⸗Commercial⸗Road ein, 
wie Chronicle ſagt, zahlreich deſuchtes und wichtiges 
Mecting der Londoner Katholiken ſtatt. Daſſelde hatte 
den Zweck, den Abſcheu und Unwillen der Verſamm⸗ 
lung über das beleidigende Verfahren Oeſterreichs 
gegen den Papſt auszufprechen, eine Adreſſe an letzte⸗ 
ren anzunehmen und dief.lbe, da der Papſt bei feiner 
Thronbeſteigung außer anderen zahlleſen Schwierigkel⸗ 
ten auch eine leete Schatzkammer vorgefunden, mit 

ſubſtantiellen Zeichen der Geſinnungen der Verſamm⸗ 
lung, in Form von Pfunds, Schillingen und Pencen 
zu degleiten. Der Rev. Moore war Präfident der 
Verſammlung, welche drei Beſchlüſſe annahm, worin 
ſie ihre Bewunderung für den Papſt, ſeine Politik und 
fein weiſ 6 Verfahren, fo wie ihren Unwillen und Ab? 
{Heu gegen Oeſterreichs ungerechte Angriffe ausſprach, 


und ſich zu einer Subſeription verpflichtete, um dem 
Papſt im. feinen finanziellen Schwierigkeiten. beizuſte⸗ 
ben. Auch eine Adreſſe an den Papſt ward einſtim⸗ 
mig beſchloſſen. Die ganze Verſammlung war voll 


Enthuſiasmus, und auch von Nichtka 


r a n k x 


ee J ei 
* * Paris, 10. Septbr. 


tholiken beſucht. 


: (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


. 


Geſtern und heute ſind 


Spanien und Marokko die Hauptgegenſtände aller 
politiſchen Unterhaltungen. In dem letztern Lande hat 
endlich der fo lande vorbereitete Kampf zwiſchen den bei⸗ 
den Emiren Abdel⸗Kader und Abdurrhaman begonnen. 


Wie bekannt, 
von 10,000 
ſchen Fez und Uſchda, an der- Grenze 


— unter ſeinem Sohne geſammelt 


hatte der Sultan in Thaza, einer Stadt 
Einwohnern, auf dem halben Wege zwi⸗ 


von Algier, eine 
indeß ſcheint es, 


auch hier den Prinzen fein, Sonnenſchiem eben fo 


wenig gegen Abdel Kader als einſt am Isly gegen den 
Marſchall Bugeaud zu ſchützen vermochte. Abdel⸗Kader 
ſtürmte die Stadt und beſetzte fie, und wenn ſie auch 


nur alte ſchadhafte Mauern mit Fla 


nkenthürmen hat, 


ſo wird doch Sidi Mohammed ſchwerlich die Mittel 
fisden, fie. dem Emir wieder abzunehmen. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Abdel⸗Kader, der es nun einmal darauf 


abgeſehen hat, ſich ein Königreich zu e 
nen ſiegreichen Kabylen ſogleich auf 

Fez vorwärts ſchreitet und wenn auch 
ben iſt, daß er das Reich des Sultan 


tfchlagen, mit ſei⸗ 
der Straße nach 

kaum zu glau⸗ 
s des Mogreb in 


einem Anlauf über den Haufen rennen werde, ſo iſt 


doch immer die Gefahr groß und die 
macht der Regierung nicht wenige Vo 
Abdel⸗Kader habe ſo mächtig werden 

Ereigniſſe in Madrid find nicht min 
engliſche Botſchafter Bulwer ſchreitet 
betretenen Bahn raſch vor. Die Mad 
Aten enthält die Verfügung, durch 


Oppoſitionspreſſe 
rwürfe, daß man 
laſſen. — Die 
der wichtig. Der 
auf der einmal 
rider Gaceta vom 
welche Eſpartero 


zum Senator ernannt wird. Dieſe Ernennung iſt kaum 


ſo wichtig als die königl. Verfügung, 


in welcher dieſelbe 


enthalten iſt, denn ſie giebt dem ehemaligen Regenten 
fine militäriſche Stellung zurück, denn ſie ernennt den 


Herzog von Victoria und Morella, 
der Armee, Don Baldomero Eſparte 


General⸗Kapitän 
ro zum Sena⸗ 


tor. Was übrigens unter dieſen Umſtänden Narvaez 


wird, könne Niemand ſagen. 
Progreſſiſten⸗ Partei 
um ihre Freude über die Wiedererh 
auszudrücken. Die Stadt ward zum 
und große Volksmaſſen zogen durch 
die conſtitutionelle Königin und den 
toria leben zu laſſen. Die Königin 
fentlichen Spaziergang des Prado 
dem Judel des Velks getragen; 
doch, daß man wohl einſah, 


nicht ganz rein ſei und ihr | ' 
ken beigemiſcht ſeien, denn die Polizei ſah ſich veran⸗ 


In Madrid machte die 
offenbar forcirte Anſtrengungen, 


ebung Eſparteros 
Theil erleuchtet 
die Straßen, um 
Herzog von Vic⸗ 
beſuchte den öf⸗ 
und wurde von 
es ſcheint aber 


wie dieſe Freude 


böſe Gedan⸗ 


laßt, vor ſolchen zu warnen. — Wichtig iſt eine Ver⸗ 


fügung der Königin von Spanien, 


durch welche der 


Preſſe bei Einziehung der Zeitungs⸗Kaution, Konfiska⸗ 
tion und Strafe von 60,000 Realen für den einzel⸗ 


nen Fall verboten wird, noch ferner 
ihrem Gemahl oder ihrer Ehe zu ſpre 


von der Königin, 
chen. — Auf der 


Borſe bieß es geſtern, die Banquiergeſellſchaft, welche 
die Anleihe übernehmen wollte, ſei zurückgetreten, weil 


‘fie ſetzt und unter den bisherigen Bed 
leihe nicht unternehmen könne, 
ken, die Zproc. auf 76 ½, die öpr 
die Nordbahnaktien auf 521½ und 
aktien auf 1205, 


ingungen die An⸗ 


weshalb die Courſe ſan⸗ 


oc. auf 1150, 
die Orleansbahn⸗ 


Die römiſchen Papiere blieben. — 


n heutigen Tagsereigniſſen iſt wenig zu melden. Der 
Marſchal Soult befindet ſich in der Beſſerung, Herr 


Gufzot iſt wieder hier angekommen. 
d. Dalmatien 
Berlin zurückgereiſt. 
dem König eine Audienz gehabt, in 
König ſehr freundlich für eine allgeme 
der Juden auf der ganzen Erde ausg 


Der Marquis 


iſt auf ſeinen Botſchaftspoſten nach 
Sir Moſes Montefiore hat bei 


welcher ſich der 
ine Emanzipation 
eſprochen hat. — 


Aus Mar ſeille ſchreibt man, daß dort in Folge der 


anhaltenden 
daß 
ſchraͤnken mußte 

5 Brüſſel, 
wichtigen Sieg 
ausbleiben werden, 
ſchaftlichen Geſchrei 


Bel 
8. Sept. 


en Dürre ein ſolcher Waſſermangel herefcht, 
man den Gebrauch des Waſſers polizeilich ein⸗ 


gien. 

Das Miniſterium hat einen 
errungen, deſſen moraliſche Folgen nicht 
da er trotz dem heftigen und leiden⸗ 
einer Gegner auf das ſchlagendſte 


beweiſt, daß es die große Mehrzahl der öffentlichen Mei⸗ 


nung für ſich hat, und daß das Le 

ſeine ernſtliche Unterſtützung zu Theil 
ie Sie wiſſen, hatte man 

Wahl für diejenigen Miniſter und 


d bereit iſt, ihm 
werden zu laſſen. 


am 6. Septbr. eine neue 
Gouverneure ange⸗ 


ordnet, welche bereits vor ihrer Ernennung Senats: 


oder 
ſche 
ewiſſermaßen als ein Vertrauens⸗Vot 


Een die Miniſter dabei durch, 


Kammermitglieder waren, indem 


* Stab Über ihre Politik gebrochen, ſiegten fie mit 
5 ſo war dies natürlich der 
uſte Triumph, welchen fie über ih 


einer anſehnlichen Majorität, 


nten, 


ſolches die belgi⸗ 


Verfaſſung bedingt. Dieſe Wahlen waren alſo 


um zu betrachten, 
„TO war zugleich 


re Gegner feiern 


die es ja bekanntlich an leidenſchaftlichem 


ſchrei und finſteren Wühlereien nicht hat en fehlen 


* 


„ 


laſſen, um die öffentliche Meinung irre zu führen. 
Dieſe hat ſich aber nicht täuſchen laſſen. 
pen waren 2088 Wähler eingeſchrieben, von denen 685 


des Innnern, Herrn Rogier, und 648 dem Miniſter 
der Finanzen, Herrn Veydt ihre Stimmen; beide ſind 
mithin mit einer überwiegenden Majorität abermals zu 
Repräſentanten der Stadt Antwerpen gewählt worden. 
Nicht anders ging es zu Bastegen, wo Herr von 
Hoffſchmidt, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, als Kandidat in Vorſchlag gebracht ward und 


man annehmen, daß der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herr Frere⸗Orban in Lüttich ein nicht minder 
glänzendes Reſultat erzielt hat. Auch die beiden Gou⸗ 


men 643 für ſich, und letzterer, Herr v. Mac ar, ward 
zu Nivelles bei 223 Wählern von 217 von neuem 
zum Deputirten ernannt. Das liberale Prinzip hat 
alſo bei dieſer Gelegenheit auf das entſchiedenſte den 


Stimmung des Landes und der Richtung, welcher ſich 
die öffentliche Meinung hingiebt, erſcheinen ſomit voll: 
kommen gerechtfertigt. Das Miniſterium wird nun⸗ 
mehr mit um ſo größerer Sicherheit auftreten können, 
um die ſchwierige, aber edle Aufgabe, welche es ſich 
geſtellt hat, möglichſt 
zugehen, möge mir bei der nächſten Gelegenheit geſtat⸗ 
tet ſein. — Einen ſehr günſtigen Eindruck hat auch 
die Anordnung des Miniſters des 
gebracht, an den Septemberfeſten eine großartige Aus⸗ 
ſtellung ackerbaulicher Produkte hier zu veranſtalten. 


tieten ſein, wie z. B. der Getreidebau, die Baum: und 
Gemüſezucht, Butter, Käſe ꝛc., und goldene und ſil⸗ 
berne Medaillen ſind als Ehrenpreiſe für die beſten Er⸗ 
zeugniſſe beſtimmt. — In der Nähe von Lodelinſart 
find unter den Eiſenbahnarbettern Unruhen ausgebro⸗ 
chen, ſo daß ſchleunigſt eine Brigade Gensdarmerie dort⸗ 
hin abgeſchickt worden iſt. 


Arbeiten ſelbſt noch nicht wieder begonnen haben. 
5 Brüſſel, 10. Sept. Die Wahlen zu Charleroi 
und Lüttich ſind bezüglich der Miniſter nicht minder 
günſtig wie die vorhergehenden ausgefallen. An erſte⸗ 
rem Orte erklärten ſich von 443. anweſenden Votanten 
427 für den Juſtizminiſter Herrn de Hauſſy und in 
letzterer Stadt erhielt der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Frere⸗Orban, von 821 Stimmen 808 für ſich. 


Nachricht ausgeſtreut worden iſt, als zeige ſich auch in 


erſcheinen, wenn ich Ihnen morgen hierüber einen in⸗ 
tereſſanten Bericht mittheile, welcher aus der Feder ei⸗ 
nes erfahrenen Landwirthes gefloſſen zu ſein ſcheint. 
Schließlich nur noch die Nachricht, daß der König ge⸗ 
ſtern Nachmittag wohlbehalten mit ſeiner Familie von 
ſeiner kurzen Badekur aus Oſtende nach Schloß Laeke 

zurückgekehrt iſt. f 

10 ch wei z. 

Bern, 9. Septbr. In den Conferenzen der be⸗ 
kannten 12 ¼ Cantone iſt beſchloſſen worden, morgen 
auf eine Vertagung der Tagſatzung bis zum 18. Ok⸗ 
tober anzutragen, und es iſt kein Zweifel, daß dieſer 
Antrag angenommen werde. 


Italien. 5 


Nom, 3. Sept. Verfloſſene Nacht wurde eines 
der berüchtigſten Häupter der letzten Verſchwörung, der 
Pfarrer Bertoni aus Borgo bei Faenza, der auf die 
üble Stimmung der niedern Volksklaſſe dafelbft einen 
weſentlichen Einfluß gehabt, nebſt noch einem geiſtlichen 
Komplicen Namens Corvi gefangen in Rom eingebracht 
und in das Kaſtell St. Angelo abgeliefert. Außer die⸗ 
fen Beiden hat man in Ferrara noch gegen 200° von 
jenem gemeinen Geſindel arretirt, die aber, da ſie bloße 
Werkzeuge der Häupter waren, in den dortigen Gefäng⸗ 
niſſen verwahrt werden. — Eine ziemliche Anzahl Bo⸗ 
logneſer und Romagnolen ſind in dieſen Tagen in Li⸗ 
vorno angelangt, um Waffen zu kaufen. Am 20. 
Auguſt find für fie 25 Kiſten mit Waffen abgeſendet 
worden. Nieren Me 8.) e 
Die 6000 Freiwilligen, welche ſich als Civici⸗ 
ſten zum Felddienſt erboten hatten, haben jetzt an den 


korps von Forli theilnehmen zu laſſen. Der Gegen⸗ 
druck, den die öſterteichiſchen Schritte in Ferrara her⸗ 


Zu Antwer⸗ 


erſchienen. Unter dieſer Zahl gaben 646 dem Miniſter 


mit Stimmeneinheit ſiegte, und mit Sicherheit darf 


verneure von Hennegau und der Provinz Lüttich gingen 
triumphirend aus der Wahlurne hervor; erſterer, Herr 
Dumont⸗Dumortier, erhielt zu Tournai von 634 Stim⸗ 


Sieg davon getragen, und meine Anſichten von der 


zu löſen; doch hierauf näher ein⸗ 
Innern hervor⸗ 


Es werden dabei alle agronomiſchen Kulturzweige ver⸗ F 


genommen worden. 


Die Schurkerei eines der 
Entrepreneurs hat hierzu Veranlaſſung gegeben. Seit 
3 Wochen erhielten die armen Leute ihren Tagelohn 
nicht ausgezahlt und waren dem drückendſten Mangel 
preisgegeben, da man ihnen überall den Kredit verſagte. 
Vorgeſtern früh verſprach ihnen der Bauunternehmer 
den rückſtändigen Sold; als er indeſſen nicht erſchien, 
ſammelten ſich etwa 150 der Arbeiter vor ſeinem Bu⸗ 
reau und erbrachen endlich daſſelbe, wo es ſich denn 
herausſtellte, daß der Vogel ausgeflogen war. Man 
hat den Unglücklichen Brod verabreicht, und die Ruhe 
iſt hierdurch einſtweilen hergeſtellt worden, obgleich die 


— Da ſowohl in Belgien wie in Holland vielfeitig die 


dieſem Jahre die Kartoffelkrankheit in Gefahr 
drohender Weiſe, ſo wird es Ihnen vielleicht erwünſcht 


Papſt das Geſuch geſtellt, ſie an dem Beobachtungs⸗ : 


vorgerufen, iſt kaum zu berechnen. Der Ernſt des 
Lebens iſt in alle Klaſſen der Geſellſchaft gleichmäßig 
eingedrungen. Selbſt Pius IX. und ſein Staats⸗Se⸗ 
kretär haben dieſe Wirkung an ſich erfahren. (A. A. .) 
Der Marſeiller Semaphore ſpricht von einem Cir⸗ 
kular, welches die römiſche Regierung an ſämmt⸗ 
liche Garniſons⸗Kommandanten erlaſſen habe 
und worin ihnen Inſtruktionen für den Fall einer In⸗ 
vaſion ertheilt würden. Sie ſollen darin angewieſen 
werden, den fremden Truppen, wenn ſie nicht außeror⸗ 
dentlich überlegen ſind, Widerſtand zu leiſten; müſſen 
fie ſich zurückziehen, fo ſollen fie nur Schritt vor Schritt 
weichen und die Freunde der gegenwärtigen Regierung, 
die Freiwilligen aus dem Civilſtande, die Biſchöfe und 
die Archive mitnehmen. Erhalten ſie Verſtärkungen, 
fo ſollen ſie wieder die Offenfive ergreifen. 
Aus Genua, 31. Auguſt, ſchreibt man der A. A. Z.: 
Auch wir erfreuen uns der Anzeichen einer beſ⸗ 
ſern Zeit. Nicht blos die Preſſe, auch die Rede ge⸗ 
nießt einer bedeutend vermehrten Freiheit. Den römi⸗ 
ſchen Journalen iſt der Zutritt geſtattet, ja ſelbſt Gio⸗ 
bertis treffliches Werk, das zwar ſchon in Aller Hän⸗ 
den war, iſt offiziell erlaubt worden. Jedermann kennt 
den Inhalt des eigenhändigen Schreibens, wel⸗ 
ches Karl Albert durch einen Kabinetskurjer an 
Pius IX, geſandt hat und in welchem er dieſem nam⸗ 
hafte Unterſtützungen an Truppen und Geld zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Unſere Militärs in Turin laſſen ſich 
höchſt kriegeriſch vernehmen. Acht Kontingente beur⸗ 
laubter Truppen ſind einberufen worden. Zwanzig Li⸗ 
nienregimenter ſtehen ſchon jetzt marſchfertig. | 
Einige weitere Details über die Vorgänge in Lucca 
finden wir im Corriere Livorneſe. Er ſchreibt: Ziem⸗ 
lich ernſte Unruhen waren in den letzten Tagen in 
Folge der unpolitiſchen Maßnahmen des Herzogs von 
Lucca ausgebrochen, mehrere Verhaftungen waren vor⸗ 
Am 31. Auguſt forderte das Volk 
mit lautem Geſchrei die Gefangenen zurück. Die Be⸗ 
hörde ließ frühzeitig Retraite ſchlagen und ſtellte die 
geſammte bewaffnete Macht auf. Gleichwohl wurde 
die Stadt durch dieſe Maßregel nicht eingeſchüch⸗ 
tert; Volksmaſſen durchzogen die Straßen unter dem 
Rufe: „Es lebe Pius IX.“ und indem ſie die Kon⸗ 
ſtitution, eine Bürgergarde und die Befreiung der Ge⸗ 
fangenen forderten. An den Poſten beim Regierungs⸗ 
gebäude ließ der Korporal die Soldaten heraustreten, 
um eine Zuſammenrottung auseinander zu treiben. Die 
Soldaten machten Miene, auf das Volk zu ſchießen, 
und alsbald war der Platz leer. Nur fünf junge Män⸗ 
ner blieben zurück und riefen: „Schießet, wenn ihr den 
Muth habt. Wir beleidigen den Herzog nicht, wir 
wollen die Freiheit unſerer Brüder.“ Betroffen zog 
der Anführer des Poſtens ſeine Mannſchaft zurück und 
beſchraͤnkte ſich darauf, die jungen Leute zu bereden, fie 
ſollten fi an die Behörden wenden. Während dieſer 
Zeit befand ſich der Herzog in San⸗Martino in Vig⸗ 
nale. Da aber die Aufregung von Stunde zu Stunde 
bedrohlicher wurde, ſo trat am 1. Septbr. der Staats⸗ 
rath zuſammen und beſchloß, eine Deputation an ihn 
abzuſchicken, um ihn von der öffentlichen Simmung in 
Kenntniß zu ſetzen. Dieſe Deputation, beſtehend aus 
dem Präſidenten Mazzaroſa und den Räthen Fascetti 
und Brancoli, begab ſich nach dem Landhauſe des Her⸗ 
zogs. Das Volk hatte auf dem Platze den Beſchluß 
des Staatsraths abgewartet; jetzt folgte eine unermeß⸗ 
liche Menge der Deputation nach, welche im Schritt 
fahren mußte. Der Herzog verſprach, dem Beiſpiele 
Toskana's zu folgen, und bewilligte Preßfreiheit, Bür⸗ 
gergarde und Freilaſſung der Gefangenen. Freudetrun⸗ 
ken und mit Pappelzweigen in den Händen, kehrte jetzt 
das Volk nach Lucca zurück. Auf dem großen Platze 
wurde ein Tedeum angeſtimmt. ER RE 
In Modena follen, laut Nachrichten aus Li⸗ 
vorno vom 30. Auguſt in der A. A. Z., Verhaftungen 
vorgenommen worden ſein. Der Herzog hat das nahe 


bevorſtehende Erſcheinen eines öſterreichiſchen Obſerva⸗ 


tions⸗Cotps, welches in Mantua angelangt iſt, verkün⸗ 
digen laſſen. , ee ; 

Neapel. Jetzt ſchreibt man auch der Deutſch. Ztg. 
aus Rom: „In Neapel ſollen die Sachen mehr wie 
bedenklich ſtehen. Man konnte dies ſchon dem auffal⸗ 
lenden Schweigen aller Gerüchte von dorther entneh⸗ 
men. Jetzt aber ſcheinen ſelbſt poſitive Angaben ein⸗ 
getroffen zu ſein.“ — Der Marſeiller „Semaphore““ 
bringt Nachrichten über die kalabreſiſchen Vor⸗ 
gänge, welche mit den von uns früher gebrachten im 
Weſentlichen übereinſtimmen. Die Inſurgenten, welche 
täglich neuen Zugang, und zwar nicht blos aus den 


Reihen des Volkes, erhalten, ſollen bereits 2700 Mann 


— ſein, worunter 700. Berittene, und 17 Kanonen 
beſitzen. auen nn fed N 
Köln, 12. Sept. (Telegr. Dep.) Lucca. Die 
Ruhe iſt wieder hergeſtellt und eine Bürger⸗Garde er⸗ 
richtet. Den Zten iſt ein Auflauf in Meſſina und 
Reggio baldigſt durch das Militär unterdrückt worden. 


Man ſagt, daß Lord Minto als Botſchafter nach Rom 


gehen ſolle. Allg. Preuß. 8. 
Venedig, 6. Septbr. Heute Morgens 10 uhr 

langte Se. Maj. der König von Preußen mit dem 

Dampfſchiff „Imperatore“ des öſterceichiſchen Lloyd hier 
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Fischmarkt ſie bietet, nirgend zu finden iſt, gewiß 
viele Budenbeſitzer gegen geringe Entſchädigung ihre 
Verkaufsſtellen hierher verlegen, und viele Baudenmie⸗ 
ther ſich hier ein Verkaufs⸗Lokal miethen. Die noch 
beſtehenden Buden (manche Bude koſtet 2000 bis 
2500 Rthl.) würden dann nicht mehr im Preiſe von 
Jahr zu Jahr ſteigen, und nach und nach leichter von 
Seiten der Stadt zu acquiriren fein. Er wäre daher 
der Anſicht, den Plan für Anlage eines Bazars vers 
anſchlagen zu laſſen, und wenn es, wie die Baudepu⸗ 
tation erklärt, wünſchenswerth ſei, den Platz zum Bau 
zu vergrößern, woran aber die Hauptwache hindere, fo 
möge man an höchſter Stelle ſofort beantragen, daß 
die Hauptwache mit in den Bazar gezogen und durch 
dieſen überbaut werden könne. — Der Stadtverordnete 
Milde hielt dafür, daß es im Intereſſe der in ferner 
oder wenigſtens nicht in nächſter Nähe des Mittel⸗ 
punktes wohnenden Hausbeſitzer liege, ihnen die Ver⸗ 
werthung ihrer Lokale zu erleichtern, und man des⸗ 
halb wünſchen müſſe, daß die Budenbeſitzer nach und 
nach auch dieſe Lokale in Anſpruch nehmen. Ueber⸗ 
haupt ſei es gut, wenn ſich die Geſchäfte nicht auf 
einen Punkt feſtſetzen, ſondern nach allen Seiten ver⸗ 
theilten, wodurch auch die ganze Stadt und nicht blos 
ein Theil an Lebhaftigkeit gewönne. Wäre übrigens 
ein Bazar ein Bedürfniß, ſo müſſe der Bau eines 
ſolchen der Privat⸗Speculation überlaſſen bleiben, da 
er es nicht der Stadt angemeſſen halte, ſelbſt zu ſpe⸗ 
kuliren ). — Der Stadtverordnete Kopiſch war der 
Anſicht des erſten Redners, indem er hinzufügte, daß 
man einen ſolchen Bazar mit wenigen tauſend Thalern 
herſtellen und die bedeutenden Zinſen aus den Verpach⸗ 
tungen ſogleich wieder zum Ankauf der an den Stra⸗ 
ßen im Wege ſtehenden Buden verwenden könne. Wolle 
man aber keinen Bazar erbauen, ſo ſtimme er dafür, 
daß alle übelſtändigen Buden angekauft und hierher ver⸗ 
ſetzt werden, und um dies zu ermöglichen, die Expro⸗ 
priation, wie bei der Paſſage an der Eliſabet⸗Straße, 
ausgewirkt werden möge. Die Verſammlung trat kei⸗ 
nem dieſer Vorſchläge bei, ſondern beſchloß, den Platz 
vorläufig nach Anſicht des Magiſtrats im slatu quo 
zu belaſſen. 
(Stenographie.) Auf Veranlaſſung eines von 
auswärts eingegangenen Schreibens an die Verſamm⸗ 
lung wurde von mehteren Mitgliedern der Antrag ge⸗ 
ſtellt: den Unterricht in der Stenographie in der hie⸗ 
ſigen höheren Bürgerſchule einführen zu laſſen. Es 
wurde beſonders hervorgehoben, daß durch das Nach⸗ 
ſchreiben des Dictirten, als auch durch Abſchreiben von 
Schriften und gedruckten Sachen ſowohl in der Schule 
als zu Hauſe und ſpäter im Privatleben außerordent⸗ 
lich viel Zeit in Anſpruch genommen wird, die Steno⸗ 


an. Dem Monarchen wurde bei ſeinem Einlaufen in 
die Hafenmündung das kleine Kriegsdampfboot „Meſ⸗ 
ſagere“ entgegengeſandt; die Eiferſucht des Kapitäns 
des großen Schiffes, der ſich an Schnelligkeit mit dem 
flinken „Meſſagere“ meſſen wollte, führte den unange⸗ 
nebmen Vorfall herbei, daß das Dampfboot bei einer 
der häufigen Wendungen der Kanäle auf den Sand 
fuhr und wegen der eben eintcetenden Ebbe unbeweg⸗ 
lich ſtecken blieb, ohne daß es gelungen wäre, daſſelbe 
vor Abend wieder flott zu machen., Se. Majeſtät ſtieg 
im ſtrengſten Incognito im Hotel Danieli ab, und wird 
nur drei Tage hier verweilen. Gleich nach der Ankunft 
begaben ſich der Vice⸗Admiral Erzherzog Friedrich und 
die hier anweſenden Söhne des Vice⸗Königs zur Auf⸗ 
wartung nach dem Hotel. — Se. kaiſerl. Hoh. Erz⸗ 
herzog Rainer hat am letzten Auguſt Venedig verlaſ⸗ 
ſen, um in Begleitung des öſterreichiſchen Staatsmini⸗ 
ſters Grafen Ficquelmont die lombardiſch⸗venezianiſchen 
Staaten zu bereiſen. (A. 3.) 

Am 5. September war Se. königliche Hoheit der 
Prinz Carl von Preußen, der unter dem Namen 
„Graf v. Hohenſtein“ reiſt, mit ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin und ſeinem Sohne, von Meran, in Venedig 
angelangt, und hatte ſein Abſteigequartier in demſel⸗ 
den Gaſthofe, wo Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen abgeſtiegen war, genommen. (Oeſterr. B.) 

Amerika. 

Ueber die Vorgänge am La Plata enthält der 
„Expreß“ einige weitere Mittheilungen, wiewohl ſie 
nicht weiter gehen, als die vom „Rattler“ mitgebrach⸗ 
ten Berichte. Lord Howden und Graf Walewski, die 
Geſandten Englands und Frankreichs, begannen die 
Unterhandlungen in Buenos⸗Ayres am 11. Mai und 
ſetzten ſie bis zum 29. Juni fort. Sie machten in 
dieſer Zeit an Roſas alle ausführbaren Zugeſtändniſſe. 
Ihre Bemühungen waren fruchtlos und am 29. Juni 
ſahen ſie ſich veranlaßt, ihre Päſſe zu fordern und 
Buenos⸗Ayres zu verlaſſen. Der franzöſiſche Admiral 
le Predoure zeigte dies Reſultat dem montevideaniſchen 
Miniſter des Auswärtigen unterm 2. Juli mit dem 
Bemerken an, daß einer ſo eben vom Grafen Walewski 
eingegangenen Depeſche zufolge alle und jede Unterhand⸗ 
lungen mit Roſas abgebrochen worden. Auch der wei⸗ 
tere Verſuch der beiden Geſandten, einen 6monatlichen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Oribe und der Regierung von 
Montevideo zu Stande zu bringen, ſchlug fehl, weil 
Oribe Bedingungen aufſtellte, von denen er voraus 
wußte, daß ſie Montevideo nicht eingehen könne. Lord 
Howden hat engliſcherſeits die Blokade gegen Buenos⸗ 
Apres aufgehoben; franzöſiſcherſeits ſoll fie dagegen ver⸗ 
ſtärkt worden ſein. 
— —u-— — — — — 
Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Septbr. Am 11. d. Mts. 11 
Uhr Nachts ſprang eine dienſtloſe Weibsperſon über 
das Geländer der Oder⸗Brücke in das Waſſer und 
wurde vom Strome bis an den Rechen der Claren⸗ 
Mühle getrieben. Dort hielt ſie ſich feſt und rief um 
Hülfe, und es gelang den Schloſſermeiſtern Bergmann 
und Antoniewitſch ſie zu retten. 


Bei der immer mehr zunehmenden Oeffentlichkeit und 
deren Verhandlungen auch bei Privatgeſellſchaften ſei es 
höchſt nothwendig, daß Jeder im Stande ſei, die Vor⸗ 
träge ſchriftlich ſogleich zu notiren, oder die Notizen 
raſch niederzuſchreiben. Die Verſammlung trat den 
Anträgen bei und erſuchte den Magiſtrat, die nöthigen 
Vorbereitungen zur Einführung des ſtenographiſchen 


Magiſtrat machte die Mittheilung, daß vorgenanntes 
Teſtament, nach welchem das katholiſche Bürgerhoſpital 
zu St. Anna zum Univerſalerben eingeſetzt iſt, Aller⸗ 
höchſten Orts die Beſtätigung erlangt hat. Der Vor⸗ 
ſchlag des Hoſpitalvorſtandes, mit den Zinſen des Ver⸗ 
mächtniſſes fünf neue Beneſiziantenſtellen ohne Woh⸗ 
nung mit monatlich 7 Rtl., für Koſt und fonftiger Gleich: 
ſtilung mit den übrigen Hoſpitaliten zu creiren, fand 
in der Verſammlung Zuſtimmung. : 

(Buden.) Der Magiftrat machte den Antrag, 
ob die beiden Budenplätze Nr. 326 und 327 auf dem 
Fahrdamm des Hintermarktes, welche der Eigenthümer 
zum Verkauf angeboten, angekauft werden ſollen? Die 
Verſammlung ſtimmte für den Ankauf. b 

(Inſtruction.) Der Magiſtrat machte die Mit⸗ 
theilung, daß die Inſtruction für Vorſteher und Cura⸗ 
toren der Elementarſchulen und höheren Unterrichts: 
Anſtalten bereits ausgearbeitet werde und nächſtens der 
Verſammlung vorgelegt werden ſolle. 


he 


* * Breslauer CommunalsAngelegenheiten. 
Breslau, 14. September. (Der Fiſchmarkt.) 
Auf welche Weiſe der Fiſchmarkt anderweitig zu benu⸗ 
zen fein möchte, nachdem die Buden der Fiſchhaͤndler 
von felbigem entfernt worden, darüber war dis jetzt noch 
nichts entschieden feſtgeſtellt. Die Baudeputation, welche 
den von der Deputation fürs Grundeigenthum gemach⸗ 
ten Vorſchlag, die Erbauung eines Bazars, zu prüfen 
atte, war der Anſicht, daß zwar ein ſolcher Bazar ſeine 
inſen bringen aber wohl einige 20,000 Rthl. koſten 
dürfe und es daher zweckmäßiger ſcheine, vorläufig den 
Platz ſo zu belaſſen wie er iſt. Der Magiſtrat war mit 
dem Vorſchlage einverſtanden. Dieſer Gegenſtand rief 
nun in der letzten Sitzung der Stadtverordneten eine 
ziemlich lebhafte Debatte hervor — Der Stadtverord⸗ 
nete Linderer beſtritt vornweg die Höhe der Summe, 
da die Baudeputation den Nachweis, felbft nicht durch 
ohngefähren Koſtenanſchlag geliefert. Er hielt die Er⸗ 
dauung eines Bazars für höchſt wünſchenswerth. Wollte 
man nämlich nach und nach alle an den lebhafteſten 
Punkten der Hauptſtraßen ſtehenden Buden, die aller 
Welt ein ſtetes Aergerniß geben, entfernt wiſſen, ſo 
müſſe man den Budenbeſitzern, die meiſtens ihr Ver⸗ 
kaufsgeſchäft in ihren Buden betreiben und ebenſo den 
Budenmiethern andere, im Mittelpunkt der Stadt ges 
legene und billige Lokale, in denen das Geſchäft ohne 
Verluſt betrieben werden kann, verſchaffen. Eine Bude 
ſei den jetzigen Beſitzern unerſetzlich und ebenſo den 
Miethern, weil für den Miethszins einer Bude, faſt, 
ja nirgends im Mittelpunkt der Stadt ein Verkaufs⸗ 
Lokal zu haben ſei. Durch den Ankauf einzelner Bu⸗ 


Breslau, im September. Das Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung, (d. d. Breslau, 
4. Sept.) der hieſigen königl. Regierung: „Die unge⸗ 
wöhnliche Theuerung aller Lebensbedürfniſſe, von wel⸗ 
cher im verfloſſenen Winter und Frühjahr auch die 
Provinz Schleſien heimgeſucht wurde, und der dadurch 
an einzelnen Orten zeitweiſe herbeigeführte Nothſtand 
haben ſchwere Opfer erfordert. Obwohl der Staat 
nach Möglichkeit bemüht war, durch umfaſſende Map: 
regeln dieſem Nothſtande abzuhelfen und dem unbemit⸗ 


— — — — 
*) Die Privat:-Speculation kann keine öffentlich en Pläpe 
erlangen, und ſchafft fie dieſe durch Ankauf von Häus 


den von Seiten der Commune ſtiegen die übrigbleibens fern, fo werden die Gewölbe des Bazars ſotheuer 
den immer mehr in Preiſe, da der aus einer Bude ver⸗ fein, als die Gewölbe in de Pant e zun . = 


und wenn die Stadt im Intereſſe Aller, 
der Kommune einen Bau . andere Einrichtung, 
die die Privatfpeculation nicht zu demſelben Zweck, den 
die Commune hat, übernehmen kann, ausführt, fo thut 
die Stadt nur ihre Pflicht. (D. E.) 


triebene Miether ſogleich eine noch ſtehende durch eis 
nen größern Pachtzins zu erlangen ſuchte. — Bes 
fäße man einen Bazar mit einigen vierzig kleinen Ver⸗ 
kauſstäumen, fo würden, da eine beſſere Lage als der 


graphie aber ſolche Arbeiten in kurzer Zeit vollbringe. 


Unterrichts in der höheren Bürgerſchule treffen zu wollen. 


(Das Dr. Lindner'ſche Teſtament.) Der een vom 6, 


nach wie vor die nämlichen; die 
Ablauf Nachſichten bewilligt worden, ſind wee 
oder nahen ſich mit raſchen Schritten ihrem Ende 
und die Schuldner verm 


cher Weiſe thätig geweſen. Wir fühlen uns deshalb 


gedrungen, den Stadt- und Landgemeinden, fo wie den 
Privat- Hülfsvereinen zur Abhülfe der Noth und den 


bemittelten Einwohnern unſers Verwaltungsbezirks für 


die Hülfe und Unterſtützung, welche fie in diefer drang⸗ 
vollen Zeit mit eigener Aufopferung dem ärmeren Theile 
der Bevölkerung gewährt haben, unſern Dank auszu⸗ 
ſprechen. — Dieſe Anſtrengungen haben aber nicht aus⸗ 
reichen können, um allen Bedürftigen die erforderliche 


Unterſtützung zu gewähren, und es hat ſich daher ein 


großer Theil derſelben darauf angewieſen geſehen, die 


Mildthätigkeit der Wohlhabenderen unmittelbar in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Dadurch hat in ſehr vielen Orten 
die Bettelei in den Häuſern und auf den Straßen in 
ſehr bedeutendem Maße zugenommen, und wenn dies 


zum Theil auch in dem Umſtande ſeinen Grund haben 
mochte, daß manche Arbeitsſcheue unter dem Vorwande 
der Noth dem Publikum läſtig geworden ſind, ſo konnte 


doch aus dem oben Angefütztten von Seiten der Be⸗ 
hörden gegen die Bettelei in der Zeit der drückenden 
Theuerung nicht mit der vollen Strenge des Geſetzes 
eingeſchritten werden. — Jetzt aber, da die ſchweie Zeit 


der Theuerung überſtanden iſt, da es an Arbeit Üver⸗ 


all nicht fehlt, und eine im Ganzen geſegnete Ernte 
ſchon auf die Ermäßigung der Preiſe der Lebensbe⸗ 
dürfniſſe günſtig eingewirkt hat, erſcheint es unerläßlich, 
die gefigliche Ordnung in vollem Maaße wieder eintre⸗ 
ten zu laſſen. — Wir veranlaſſen deshalb die Poltzei⸗ 
behörden unſers Departements, der an ſehr vielen Or⸗ 
ten noch fortdauernden Straßen-, fo wie perſönlichen 
und ſchriftlichen Hausbettelei mit allem Nachdruck ent⸗ 
gegen zu treten, erſuchen aber auch gleichzeitig alle Ein⸗ 


wohner dringend, die Behörden in ihren desfallſtgen 


Anordnungen zu unterſtützen, und nicht nur ſelbſt Bett⸗ 


telten Theile der Bevölkerung Arbeit und dadurch Nah⸗ 

rung zu verſchaffen, ſo reichte doch feine Hülfe allein 
nicht aus. Die Communen haben mit anzuerkennen⸗ 
der Bereitwilligkeit ihre Nothleidenden unterſtützt, Hülfs⸗ 
vereine und die Privat⸗Wohlthätigkeit find in erfreuli⸗ 


lern keine Almoſen zu verabreichen, ſondern auch durch 


Ertheilung von Beſcheinigungen nicht ferner, wie bis⸗ 
her häufig geſcheyen, die Bettelei zu befördern, im Ges 
gentheil jede Art von Bettelei zur Kenntniß der Auf⸗ 
ſichtsbehörden zu bringen. Von Seiten der Behörden 
wird kräftig dahin gewirkt werden, daß wirklich armen 
Perſonen von den zu ihrer Unterſtützung Verpflichteten 
ſolche in ausreichendem Maaße zu Theil werde.“ 
Auch in Lampersdorf, Kreiſes Oels, iſt eine Spinn⸗ 
ſchule eingerichtet worden. f 
Nach der erfolgten Verſetzung des geheimen Regſe⸗ 
rungsraths und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskals von Reib⸗ 
nitz iſt die Verwaltung des Stempel⸗Fiskalats im De⸗ 
partement des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Bres⸗ 
lau dem Regierungsrath und Provinzial⸗Stempel Fiskal 
Giſeke hierſelbſt, fo wie das Stempel⸗Fiskalat für das 


Departement des königl. Obet⸗Landes⸗Gerichts zu Glo⸗ 


gau dem Regierungsrath und Provinzial⸗Stempel⸗ 
Richter, ebenfalls hieſelbſt, übertragen worden. 


© Breslau, 14. Septbr. Eine in Ne. 78 der 
Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee enthaltene Korreſpondenz 
0 ieſes Monats datirt, entwirft 
eine Schilderung der bieſigen Geldverhältniſſe und kauf⸗ 
männiſchen Zuſtände, deren Ungeheuerlichkeit blos ein 
mitleidiges Lächeln ob der krankhaften Phantaſie des 
Verfaſſers verdiente, wenn nicht für die darin vorge⸗ 
führten Schreckensbilder zugleich eine Rechtfertigung 
vermittelſt der Erinnerung an die traurigen Ereigniſſe 
des vorigen Jahres verſucht wäre und mit bedeutungs⸗ 
vollen, ziemlich markirten Hinweiſungen neue Kataſtro⸗ 
phen in Ausſicht geſtellt würden. Dadurch hat die 
Schilderung den Schein einer Wahrſcheinlichkeit ger 


wonnen, deren Effekt unwiderſtehlich iſt und in Zug 


um Zug mit der Korreſpondenz von auswärts einge⸗ 
gangenen, Furcht und Beſtürzung verrathenden Briefen 
leider ſchon mehr als verbürgt iſt. Wir forſchen ver⸗ 
geblich nach den Thatſachen, Umſtänden und Indizien, 
welche im Anfang dieſes Monats die Geſpenſter⸗ 
ſeherei des Verfaſſers in ſo verzweifelte Ueberſchweng⸗ 
lichkeiten geſtützt haben können. „Die Ausſichten auf 
endliche Beſſerung der hieſigen Geldverhältniſſe wer⸗ 
den immer trüber; die Kriſis iſt unzweifelhaft in ein 


neues Stadium getreten; die Hoffnung einer guten Ernte 


allein hat nicht Wenigen den Muth gegeben, noch am 
Rande des Abgrundes den Druck der Verhältniſſe zu 
ertragen und Alles und Jedes aufzubieten, um die Friſt 
bis zur Ernte, ſei es auch ſo kläglich als es immer 
wolle, zu überdauern; ohne dieſe Ausſicht hätten wir 
hier der Zahlungseinſtellungen ſchon während des Früh⸗ 
lings keine geringe Anzahl erlebt; keine der an dle 
Gunſt der Ernte geknüpften Hoffnungen erweiſt ſich 
als gerechtfertigt; die Schwierigkeiten, welche ſich bis⸗ 
her der Erlangung von Geldmitteln entgegenſetzten, find 
) Friſten, bis zu deren 
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nichts mehr ihren Verbindlichkeiten nachzukommen; Ak⸗ 
kordvorſchläge auf Akkordvorſchläge gehen ein, Zahlungs⸗ 
einſtellungen auf Zahlungseinſteuungen erfolgen, und 
namentlich unter den Oberſchleſiſchen kleineren Häuſern 
ſoll der Bankerott gegenwärtig gewaltig überhand neh⸗ 
men“ — — in der That, indem wir dieſe Hauptſätze 
det Korreſpondenz wörtlich citiren und die Mögliche 
keit erwägen, ob Jemand unbefangen, nur in ei⸗ 
ner peſſimiſtiſchen Laune oder hypochondriſchen Anwand⸗ 
lung ein derartiges Convolut von Uebertreibun⸗ 
gen, Erfindungen, Fabeln und Fiktionen zur 
Warnung und Abſchreckung vor einem großen, ſchwer 
geprüften und unleugbar noch empfindlicheren Handels⸗ 
platze in die Welt ſchicken könne, ſo müſſen wir wider⸗ 
ſtrebend dem Verfaſſer entweder die lautere Abſicht ſtrei⸗ 
tig machen oder glauben, daß er ſich — ſelbſt den 
kaufmänniſchen Verhältniſſen fernſtehend — gröblich 
hat myſtifiziren laſſen. Wir wiſſen nichts von einer 
ſonderlichen Verſchlechterung der Geldverhältniſſe, wohl 
aber, daß noch kürzlich große Geldſummen zu 36 
vergeblich angeboten waren und theilweife mit 2½ pCt. 
untergebracht worden ſind. Wir wiſſen nichts von ei⸗ 
nem „Rande des Abgrundes,“ an dem „nicht Wenige 
Alles und Jedes aufbietend“ ſich bis zur, Erndte ge: 
friſtet hätten, nichts von einer „nicht geringen Anzahl 

ſchon während des Frühlings drohenden Falliſſements, 
nichts von ſich überjagenden Akkorden, nichts von „Zah⸗ 
lungseinſtellungen auf Zahlungseinſtellungen.“ Im Ge⸗ 
gentheil, iſt auch eine große Geſchäftsſtille merk⸗ 
und fühlbar, hat die Stadt und Provinz auch bis heu⸗ 
tigen Tages die Nachwehen der bekannten Kataſtrophen, 
deren Ausdehnung durch ihre raſche Folge verſtärkt 
wurde, noch nicht überſtanden, fo kann doch der Zus 
ſtand des Platzes im Allgemeinen als ein kräftiger und 
im Hinblick auf die Leiden und Erſchütterungen, aus 
denen er ehrenhaft und feſt hervorgegangen iſt, als ein 
ſehr befriedigender bezeichnet werden. Der Geldmarkt 
hat ſich gerade jetzt, auch von obiger Angabe abgeſehen, 
weſentlich gebeſſert, ebenſo die Conjunktur für mehrere 
hieſige Fabrikgeſchäfte, deren Lage noch vor Monaten 
eine ſchwierige genannt werden konnte. Auf die Ge⸗ 


növer der Diviſion beiwohnen wird. Beides ſoll in 


der Gegend von Woit abgehalten werden. Es iſt ſchon 


ſeit einiger Zeit davon die Rede, daß Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant v. Lindheim uns bald wieder ver⸗ 
laſſen wird, indem derſelbe beſtimmt ſein ſoll, das Kom⸗ 
mando der Garde-Infanterie zu übernehmen. — Der 
Prediger Kaulfuß aus Brieg hielt heute den Gottes⸗ 
dienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ab und 
taufte demnächſt ein Kind. Das Thema, welches der⸗ 
ſelbe zur Predigt gewählt hatte, war ganz zeitgemäß, 
indem es ſich auf die Abſpannung des Chriſtkatholi⸗ 
cismus bezog, in welcher derſelbe augenſcheinlich momen⸗ 
tan gefangen ſei und auf die Mittel hinwies, welche 
ergriffen werden müßten, damit das Ziel nicht aus den 
Augen verloren würde, welches ſich die Reform geſteckt 
habe. Die betreffenden Ermahnungen möchte ſich auch 
die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde zu Herzen nehmen, 
um nicht in gänzliche Erſchlaffung zu verfallen, denn 
obgleich jetzt nur zwei Mal im Monat Gottesdienſt an⸗ 
geſetzt iſt, ſo vermißten wir heute dennoch viele unſerer 
hriſtkatholiken, welche ſich anfangs mit ſo viel En: 
thufiasmus für die Sache entſchieden hatten. Sei eine 
derartige Theilnahmloſigkeit auch nur ſcheinbar, ſo kann 
ſie doch unmöglich förderlich wirken und giebt den Fein⸗ 
den nur Vorſchub, neue Waffen des Angriffs zu 
ſchmieden. 


* Beuthen a. d. O., 13. Sept. um die Mit: 
ternachtsſtunde der verfloſſenen Nacht entſtand hier plötz⸗ 
lich Feuerlärm. Es brannte auf der ſogenannten 
Baderei, einem Theile der Stadt, der ſehr eng und 
winkelig gebaut, bei der Menge nicht maſſiver und zum 
Theil noch mit Schindeln gedeckter Häuſer dem entfeſ⸗ 
ſelten Elemente reiche Nahrung bot, und die angren⸗ 
zenden Theile der Stadt in große Gefahr brachte. 
Glücklicher Weiſe wehte der Wind von der Stadt ab⸗ 
wärts über die Oder hin, und ſo gelang es denn der 
umſichtigen Leitung der Ortsbehörden, ſo wie dem raſt⸗ 
loſen Eifer der Löſchmannſchaften, und namentlich den 
ausgezeichneten Leiſtungen der, der königl. Seehandlung 
gehörigen und in der hieſigen Odermühle ſtationirten 
Spritze des Feuers Herr zu werden, und daſſelbe auf 


rüchte aber, mit denen ſich die traurige Einbildungskraft] den Entſtehungsort zu beſchränken. Ein Haus, in dem 


des Verfaſſers eine ſchwarze Zukunft ausmalt, einzugehen 
müſſen wir uns verſagen, weil wir uns nicht berufen 
fühlen, „Munkeleien“ als Ausrufer zu dienen und damit 
leichtfertig in der Oeffentlichkeit zu ſpielen. Wenn wir 
ſomit die Korreſpondenz als eine unbegreifliche und un⸗ 
verzeihliche abweiſen, glauben wir dem Urtheil und der 


Empfindung des geſammten hieſigen Handelsſtandes das 


Wokt zu leihen. 


Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen. 
Kaum iſt die Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur 
ins Leben getreten, ſo wurde ſie auch ſchon von dem 
Präſidium der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur auf⸗ 
gefordert, ein Zeichen ihres Lebens in einer Ausſtellung 
don Gewächſen und Früchten zu geben. Die Sektion, 


ſieben arme Familien wohnten und die ihre geringe 
Habe faſt ganz verloren, liegt in Aſche, das Neben⸗ 
gebäude aber iſt ſtark beſchädigt worden. — Das ſchnell 
ſteigende Waſſer der Oder droht den weithin ausge⸗ 
dehnten Oderwieſen, die den größten Reichthum der 
hieſigen Gegend ausmachen, wieder mit neuem Ver⸗ 
derben. Bereits iſt der erſte Schnitt durch das Hoch⸗ 
waſſer um Johanni gänzlich verloren gegangen, und 
nun ſteht der Grummeternte ein gleiches Schickſal be⸗ 
vor. Hunderte von Menſchen ſind beſchäftigt, wenig⸗ 
ſtens einen Theil des Graſes vor dem bald übertreten⸗ 
den Waſſer zu retten. ö 


Hirſchberg, 12. Septbr. Geſtern ift aus dem 


Stockhauſe hierſelbſt ein Verbrecher entwichen, der am 


ihrer Schwäche wohl bewußt, wollte aber Vertrauen hieſigen Orte Butter geſtohlen hatte, aber ergriffen 


durch Vertrauen erwiedern und beeifert ſich, das in der 
hat zu erweiſen. Obgleich das letzte Hagelwetter ſo 
wie überhaupt der ungünſtige Nachſommer ſowohl die 
ntwickelung der Blumen, wie auch der Früchte hemmte, 
letztere aber verunſtaltete und fleckig machte, ſo hofft 
die Sektion doch, wenn man nur mäßige Anſprüche 
macht, das Publikum einigermaßen zu befriedigen. Das 
Arrangement iſt in Hinſicht der Wahl der Pflanzen 
und des gegebenen Raumes ein ziemlich bedingtes ge⸗ 
weſen. Es vereinigen ſich darin die Floren der Erd⸗ 
heile, und Zonen, nur die der Alpen⸗Regionen fehlt 
darin ganz. Mehrere charakteriſtiſche Pflanzen zeichnen 
100 dadei theils durch ihre Größe und Schönheit, theils 
urch Seltenheit aus. Die Mitte ziert ein herrliches 
Exemplar der Magnoolia grandi flora, dann zwei fehr 
große feinblättrige Myrthen, ſehr gut kultivirte Aepfel⸗ 
finenbäume, wie auch noch unter andern zwei ſtattliche 
Charlwoodia Australis (Drachenblutbäume), fo wie 
die gleichfalls ſchöne und ſeltene Charlwoodia longi- 
folia und Ch. Tragans zu erwähnen ſind. Pomona 
hat aus ihrem Schage mehr gegeben, jedoch bemerkte 
man, daß viele alte Sorten eine große Verbreitung 
haben, die Früchte zwar groß und ſchön, jedoch keines⸗ 
wegs 1 von W Güte ſind. Das Ar⸗ 
rangement des Ganzen verdankt die f 5 
niſchen Gärtner Heren Schauer, Wan en 
ie Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur 


* Neiſſe, 12. Septbr. Geſtern war Se. Excel. 
der General⸗Lleutenant v. Ditfurth, Chef der er 
dan derte, hier, um die zu dem biefigen Bezirk gehören: 
den Gensdarmen zu inſpiziren. Morgen wird Se. 
Ercellenz der kommandirende General des öten Armee⸗ 
derbe, Graf von Brandenburg, hier erwartet, welcher 

er auf den 14. d. angeſetzten Parade und dem Ma⸗ 


— g 


wurde, nachdem er dieſelbe eben wieder verkauft hatte. 
Der Entſprungene iſt aus Dippelsdorf bei Löwenberg 
und hat ſchon wiederholt im Zuchthauſe geſeſſen. Er 
war beauftragt worden, einen Kübel in den Hof zu 
tragen und benutzte den Augenblick, wo er ſich allein 
glaubte, um eiligſt über das Thor hinwegzuklettern. 
Es iſt dies übrigens die erſte Deſertion, die unter dem 
gegenwärtigen Stockmeiſter, der bereits ſeit einer langen 
Reihe von Jahren hier fungirt, vorgekommen iſt. — 
Wie ich ſo eben von Reiſenden, die ſich in voriger 
Woche auf dem Gebirge befunden, erfahre, hat der neu 
gefallene Schnee auf dem Kamme einen Fuß tief 
gelegen und ſich bis Petersdorf und Seydorf, bis zum 
Kynaſt und zur Anna⸗Kapelle herunter erſtreckt. Die 
Regel, daß, wenn der erſte Schnee vor Michaeli fällt, 
wir dann auf einen angenehmen Herbſt zu hoffen ha⸗ 
ben, ſcheint ſich diesmal beſtätigen zu wollen, da wir 
uns ſeit ein paar Tagen des herrlichſten Wetters er⸗ 
freuen. 


* Aus dem Hirſchberger Thale, 12. Septbr. 
Daß es nicht immer gerathen iſt, ſich auf der Reiſe 
einem Andern, den man nicht kennt, als Geſellſchafter 
anzuſchließen, ſondern daß die Wahl eines Reiſegefähr⸗ 
ten ſtets die größte Vorſicht erheiſcht, davon haben wir 
hier wieder einen Fall erlebt, den ich zur Warnung für 
Andere mittheilen will. Ein Handlungs⸗Commis, der 
im Begriffe iſt, eine Partie ins Hochgebirge zu machen, 
trifft in Warmbrunn mit einem angeblichen Herrn 
v. B. zuſammen, welcher in gleicher Abſicht dahin ge⸗ 
kommen war. Nachdem ſie mit einander übereingekom⸗ 
men ſind, die bezeichnete Partie gemeinſchaftlich zu ma⸗ 
chen, nehmen ſie ihren Weg über Hermsdorf unterm K. 
nach Saalberg, wo ſie übernachten. Als der Commis 
des folgenden Morgens erwacht, hat ſich ſein Reiſege⸗ 


ſellſchafter in aller Stille entfernt und ihm einige Klei⸗ 
dungsſtücke ſammt ſeiner Brieftaſche, in welcher eine 
anſehnliche Summe Geldes ſich befand, mitgenommen. 
Der Beraubte kehrte nun nach Hermsdorf zurück, wo 
er von dem daſigen Kameral-Amte, dem er von dem 
Vorgefallenen Anzeige machte, einen Geldvorſchuß er⸗ 
hielt; in Warmbrunn lieh man ihm Weſte, Rock u. ſ. w., 
ſo daß es ihm nun möglich war, wieder in ſeine Hei⸗ 
math zurückzukehren. Es iſt den Bemühungen der Po⸗ 
lizei bis jetzt übrigens noch nicht gelungen, des Gau⸗ 
ners habhaft zu werden. 


T 
(Breslau.) Die Fräuleins: Anna Bartſch und 
Doris Koch zu Freiburg haben die Konzeſſion zu einer ge⸗ 
meinſchaftlich zu errichtenden höhern Töchterſchule in Schweid⸗ 
nitz erhalten. — Dem evangeliſchen Schul⸗Amts⸗Kandidaten 
Rudolph Guſtav Holder zu Reichau, Kreifes Nimptſch, ift 
die Etlaubniß zu Annahme einer Hauslehrerſtelle ertheilt 
worden. — Der geweſene Schul⸗Adjuvant Joſeph Seidel, 
welcher ſeit dem Jahre 1843 die zweite Lehrerſtelle an der 
katholiſchen Schule und den Organiſtenpoſten an der katho⸗ 
liſchen Kirche in Camenz, Kreis Frankenſtein, interimiſtiſch 
verwaltete, iſt nunmehr definitiv angeſtellt und beſtätigt. — 
Der auf ſechs Jahre zum unbeſoldeten Rathsherrn gewählte 
Kaufmann Rimpler in Oels iſt als ſolcher beſtätigt 
worden. . 
(Schenkungen.) Der jetzt verſtorbene Fleiſcher⸗Aus⸗ 
zügler Anton Büttner aus Domanze, Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes, hat durch eine gerichtliche Verhandlung vom 30. No⸗ 
vember 1840 eine Hypotheken⸗Forderung von 400 Kthlr., 
und zwar: 1) der katholiſchen Kirche zu Domanze zur Stif⸗ 
tung eines Anniverſar⸗Requiem für ihn und einer fortwäh⸗ 
renden Kanzelfürbitte einen Antheil von 150 Rihlr., 2) der⸗ 
ſelben katholſſchen Kirche zur Verbeſſerung ihres Vermögens 
einen Antheil von 150 Rthtr. und 3) der katholiſchen Schule 
in Domanze zu freiem unterricht armer Schulkinder, ſo weit 
die Jahres⸗Intereſſen zulangen, einen Antheil von 100 Rthl., 
zuſammen alſo obige 400 Rthlr., geſchenkt. 


Breslau, 14. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 11 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß 2 Zoll und 
am letzteren um 2 Fuß wieder gefallen. 

i Mannigfaltiges. 

> (Berlin, 13. Septbr.) Ein intereffanter 
literariſcher Prozeß, auf den weder das alte Sa⸗ 
lomoniſche: „Nichts Neues unter der Sonne,“ noch 
das neue Rabbi Akiba'ſche: „Es iſt Alles ſchon dage⸗ 
weſen“, aus Gutzkow's Uriel Akoſta, paßt, kommt näch⸗ 
ſtens zur öffentlichen Verhandlung. Ein junger, noch 
nicht gewandter Verleger hat mit einem Roman⸗Fabri⸗ 
kanten einen Kontrakt auf einen neuen Roman abge⸗ 
ſchloſſen. Das Honorar iſt bogenweiſe beſtimmt, in 
dem Kontrakte aber die Angabe vergeſſen worden, wie 
viele Bände der Roman haben ſolle. Der Roman⸗ 
Fabrikant, der zu den ſeligen Schriftſtellern gehört, die 
Bücher fertig machen, ohne Geiſtes⸗Anſtrengung, was 
eben ſowohl aus Unluſt zur Anſtrengung, wie aus 
Mangel an Geiſt geſchieht, liefert nun dem bedauerns⸗ 
werthen Verleger Bogen auf Bogen, Band auf Band. 
Es iſt gar kein Ende des Romans abzuſehen, drei Ge⸗ 
nerationen haben darin bereits ausgeliebt, ausgelebt und 
ausgelitten. Da hat denn endlich der Verleger aufge⸗ 
hört, dem Schriftſteller das Honorar zu zahlen, weil er 
ſonſt alle ſeine Zahlungen einſtellen müßte, und der 
Schriftſteller hat ihn nach dem Buchſtaben des Kon⸗ 
traktes verklagt. Man iſt ſehr geſpannt, auf welche 
Weiſe den Buchſtaben des Buches durch den Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes ein Ziel geſetzt werden wird. — Seit 
Jahren hat für keinen Winter eine ſolche Armuth an 
neuen Bühnenſtücken geherrſcht, wie für den Win⸗ 
ter, welchen wir vor der Thür haben. Es iſt eine furcht⸗ 
bare Dürre nach der reichen Ernte an dramatiſchen 
Zugmitteln des vorigen Winters. Von den Beherr⸗ 
ſchern der Bühne ſteht nur von Gutzkow ein neues 
Drama: Rullenweber, zu Neujahr zu erwarten. Es 
ſpielt in Lübeck, zur Zeit der Auflöſung der Hanſa. — 
Mad. Birch⸗Pfeiffer hat auf ihrer dramatiſchen 
Verarbeitungs⸗Maſchine Auerbachs Novelle: die Frau 
Profeſſorin, für die Bühne zurecht gemacht. Für die 
Marquiſe von Villette hat dieſe Schriftſtellerin von der 
Berliner Hofbühne bereits über 3000 Thaler Tantieme 
erhalten. Ä 

— Am 5. ſtarb in Rheda im 50ſten Jahre der 
Prinz Carl Maximilian Ludwig von Bentheim Teck⸗ 
lenburg. . 9955 
— Es zeigt ſich, daß die Nachrichten von der 
Kartoffelkrankheit übertrieben und von Spekulan⸗ 
ten, die gern die Theuerung erhalten möchten, benutzt 
und verbreitet waren. Hie und da finden ſich wohl 
kranke Kartoffeln, aber die Angſt vor neuer Noth und 
die Spekulation habe die Sache vergrößert. Aus allen 
Gegenden im Oſten und Weſten gehen gute Nachrich⸗ 
ten ein. In Oſtpreußen, wo Anfangs Auguſt die 
Krankheit ſich zeigte, hat ſie ſich nicht weiter verbreitet 
und ſelbſt wo das Kartoffelkraut verdorrt war, fand 
man gute Früchte. Am meiſten fand man noch kranke 


‚fand. 
von Schwermuth in Folge einer Krankheit, an welcher 


beträgt. 


meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 
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in den Niederungen und auf den Feldern ſogenannter würde dieſe Briefe ſogar veröffentlichen, wäre ihr In⸗ 


kleiner Leute. e 

— (Koblenz.) Es hat ſich leider unter den jetzt hier 
cantonirenden Truppen ein bedauernswerther Unfall zu⸗ 
getragen. Man fand nämlich in dem Walde bei Met⸗ 
ternich die Leiche eines Offiziers des 30. Regiments, 
welcher in Rübenach im Quartier lag. Allem Anſchein 


nach hat ſich der Entſeelte ſelbſt durch einen Schuß 


das Leben genommen, indem man außer dem abge⸗ 
feuerten Piſtol noch ein zweites und Munition bei ihm 
Man vermuthet, daß derſelbe in einem Anfall 


derſelbe in jüngſter Zeit litt, den verzweifelten Schritt 
gethan habe. Andere wollen wiſſen, es ſei dies aus 
Verdruß über Verluſte, welche der Verunglückte am 
verfloſſenen Sonnabend an der Bank in Ems gehabt, 
geſchehen. Derſelbe gehört übrigens einem der ges 
achtetſten altadeligen preußiſchen Geſchlechter an. 
(Düſſeld. Ztg.) 

— Im Hafen von Tunis, wo man nach Sand⸗ 
ſteinen grub, fand man kürzlich (wie bereits unſer 
Pariſer Correſpondent meldete) eine koloſſale Marmor⸗ 
büſte der Juno in ſo vollkommen gutem Zuſtand, daß 
man glauben möchte, ſie wäre erſt geſtern aus der 
Hand des Bildhauers hervorgegangen. Der Marmor 
hat nichts von ſeinem Glanz verloren, die Geſichts⸗ 
züge und die Übrigen Partien ſind vortrefflich erhalten, 
die Arbeit iſt vorzüglich, und von der Großartigkeit der 
Verhältniſſe kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
wenn man erfährt, daß die Höhe vom Diadem bis 
zum Anfang der Bruſt 1 Meter 60 Centimeter (faſt 
5 Fuß) und die Entfernung von einem Winkel des 
Auges bis zum andern 22 Centimeter (ungefähr 7 Zoll) 
Der Bey von Tunis hat die Büſte dem 
franzöſiſchen General-Konſul Delaporte zum Geſchenk 
gemacht, 


(Druckfehler.) In der geſtrigen Kritik über Aubers 


Schnee beliebe man auf der dritten Spalte in der erſten 


Reihe „filochirt“ ſtatt filachirt zu leſen. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Ni mbs. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezember 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winter-Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. April 1844 mit dem 15. Oktober d. J. 
beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 


vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 


bei hieſiger Univerſität immatrikulirt zu werden wün⸗ 
ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer 
Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 


hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 


hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Studium 
erſt beginnt: 
4 das Schulprüfungszeuguiß; i 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat: a 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von der⸗ 
ſelben und das Schulprüfungszeuguniß; 
e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 
terbrochen hat: ; 
ein Zeugniß über feine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, an welchem er ſich 
während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
d) für jeden Studirenden, der noch unter väter⸗ 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
obrigkeitlich beglaubigte väterliche oder 
vormundſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univer⸗ 
ſität beſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 


der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 


Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für höhere Lebens⸗ 
kreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach mit Ausnahme 
des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder Kirchendienſtes 
beſuchen will, kann nur auf Grund einer erlangten be⸗ 
ſonderen Erlaubnig nach § 36 des Reglements vom 
4. Juni 1834 zur Immatrikulation zugelaſſen werden. 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
königlichen Univerſität. 


Bade A apa ES ee ee ee 
Weder die in der Schleſiſchen Zeitung Nr. 211 ein: 


gerückten Anfragen, noch der dort Nr. 212 erſchienene 


Aufſatz ſind Veranlaſſung, daß ich noch einmal öffent⸗ 
lich eine Angelegenheit beſpreche, die eigentlich nach mei⸗ 
ner mündlich gegebenen Erklärung als abgemacht be⸗ 
trachtet werden ſollte. — Beide Inſerate find anonym 


und deshalb ſchon nicht zu beachten, berühren auch 


mehr oder weniger die Direktion — bemerken will ich 
nur, daß auch mir Stadtpoſtbriefe zugekommen find, 
die meine Handlungsweiſe vollkommen: billigen, Ich 


(Dorfztg.) halt nicht ſo, daß dadurch Perſonen verletzt würden, 


die mit der ganzen Sache wenig oder gar nichts zu 
ſchaffen haben. — Der Ein ſender in Nr. 213 ſcheut 
ſich, meinen Namen zu nennen, das wundert mich nicht, 
ſcheut er ſich doch, den eigenen zu nennen. — Bis 
jetzt nehme ich dieſe Scheu vor meinem Namen als 
ein Zeichen der tiefſten Ehrfurcht, will Einſender jedoch 
mir ſeinen Namen nennen, ſo können wir uns viel⸗ 
leicht über die Motive ſeiner Scheu verſtändigen. 

Die Veranlaſſung dieſer meiner in beſagter Sache 
letzten Erklärung ſind die Aufſätze des Herrn Freund 
im Breslauer Anzeiger, und des mir, wenn auch leider 
nur oberflächlich, doch perſönlich bekannten Opern⸗Refe⸗ 
renten der Breslauer Zeitung, Herrn .... . — 
lich find Haltung und Ton beider Aufſätze eben fo vers 
ſchieden, wie der Werth ihrer Verfaſſer. In ganz 
Breslau iſt nun wohl nur eine Stimme, daß Hr. Fr. 
jedenfalls der begabteſte, wiſſenſchaftlich und 
praktiſch am meiſten gebildetſte Referent iſt, der 
je über das Breslauer Theater geſchrieben hat. — 
Der neue Opern-Referent der Schleſ. Zeitung möchte 
ihm dereinſt vielleicht einmal ähnlich — gleich nie — 
werden; doch der iſt noch Anfänger. Gleich der als 
Motto verbeſſerte Göthe'ſche Vers beweiſ't das Genie 
des Hrn. Fr. Ein gewöhnlicher Dichter wie der 
alte Göthe, ſagt: Ein Kerl, der ſpekulirt, iſt wie 
ein Thier auf dürrer Haide u. ſ. w., — der geniale 
Fr. ſagt jedoch: Ein Menſch, der kritiſirt, iſt 
wie ein Thier ꝛc. — und nun die großartige Beſcheiden⸗ 
heit und Anſpruchsloſigkeit — überhaupt Kardinaltu⸗ 
genden des Hrn. Fr., — er läßt Göthe das Ver— 
dienſt, ſetzt deſſen Namen, nicht den ſeinen, unter 
die veredelte Dichtung — und doch, wie wahr iſt die⸗ 
ſer Freund⸗Götheſche Spruch, denn ein Menſch, 
der ſo kritiſirt, wie Hr. Fr., iſt wirklich „wie ein 
Thier auf dürrer Haide, von einem böſen Geiſt im 
Kreis herumgeführt.“ — Göthe ſagt aber auch: „Schlagt 
ihn todt, den Hund, er iſt ein Recenſent““ — Anzu⸗ 
nehmen iſt jedenfalls, daß Göthe hiemit wirklich be⸗ 
rufene, literariſch würdige Recenſenten nicht 


gemeint hat, und deren giebt es auch hier in Breslau — 


ſondern jene widerwärtigen, aufdringlichen, in Alles un⸗ 
berufen ihre Naſe ſteckenden Scribler und Pfuſcher und 
ſolcher Freunde giebt es leider hier in Breslau auch. 
— Herr Fr. ſagt: ſo etwas ſei ihm trotz ſeiner 20jäh⸗ 
rigen Praxis noch nicht vorgekommen — das glaube 
ich — was hat denn die Praxis eines Buchdruckers 
mit dem Theater zu ſchaffen? Oder ſchreibt Hr. Fr. 
ſeine Theater-Praxis daher, daß er in ſeiner Funk⸗ 
tion als Buchdrucker in der Hoftheater⸗Offiein zu Ber⸗ 
lin beauftragt war, die Korrektur der Theaterzettel dem 
Herrn Hofrath Esperſtedt vorzulegen, woher noch jetzt 
das intime Verhältniß beider ſtammt? — Da nun 
Hr. Fr. trotz ſeiner 20jährigen Praxis ſchlecht unterrichtet 
zu ſein ſcheint, ſo will ich ihm nur ſagen: daß gerade 
hier in Breslau viel ärgere Sachen, anderen, freilich 
nicht ſo begabten Recenſenten, wie Hrn. Fr., vorgekom⸗ 
men ſind. Der bis jetzt noch nicht erreichte Schauſpie⸗ 
ler L. D. kopirte als Mitglied hieſiger Bühne, um ſich 
für eine gehäſſige Beurtheilung ſeiner Leiſtungen an dem 
Urheber zu rächen, den damaligen Recenſenten Dr. G. 
in dem Stücke: „Künſtlers Erdenwallen“ und, 
als Dr. G. nun noch ärger und maßloſer gegen D. 
loszog, kam es zwiſchen beiden zu einem téte-a- tete, 
bei dem der Rücken G's. den Kürzeren zog. Aehnliche 


Auftritte fielen zwiſchen dem noch jetzt im beſten Wohl⸗ 


ſein lebenden Regiſſeur St. und dem Dramaturgen Sch. 
vor. Es ſind dies ertreme Schritte, die ich aufrichtig 
und von ganzem Herzen tadle, ſo lange dem Schau⸗ 
ſpieler noch andere Waffen zu Gebote ſtehen. 
kann ich jedoch nicht, daß Herrn Fr. dergleichen noch 
nicht begegnet; er tröſte ſich aber, er iſt ja noch in ſei⸗ 
nen beſten Jahren und kann noch viel erleben. — Wi⸗ 
derſprechen muß ich Herrn Fr., im Namen des Opern⸗ 
Perſonals gehandelt zu haben, ich verfocht nur mein 
eigenes Intereſſe, machte weder meiner Direktion noch 
dem Opern⸗Perſonale von meiner Abſicht Mittheilung. 
Ferner klagt mich Hr. Fr. der Verletzung der dem Pu⸗ 
blikum gebührenden Achtung an; gegade der Umſtand, 
daß mir, trotzdem ich binnen einem Monate Breslau 
verlaſſe, ſehr viel an der Achtung und Meinung des 
hieſigen Publikums liegt, bewog mich, daſſelbe öffent⸗ 
lich zum Richter zwiſchen mir und jenem mich ſo 
ſchmählich verletzenden Aufſatze zu machen, und hierin 
liegt nichts die Achtung Verletzendes; gerade das 
Publikum iſt das Forum des Schauſpielers, Alles hul⸗ 
digt dem Streben des Fortſchrittes, beanſprucht Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit — ſoll denn an dieſer Wohl⸗ 
that eine öffentliche Perſon, wie der Schaufpieler, 
keinen Theil haben? Nicht einzelne, befangene Köpfe 
find unſere Richter, nein — der geſunde und dabei 
von jeder gemeinen Perſönlichkeit freie Sinn des 
Publikums. Der Recenſent — ich rede ſogar hier von wi rk⸗ 
lich berufenen — nimmt am andern Morgen ſeine 
Feder und ſein Papier und ſchreibt; die unberufe⸗ 
nen ſchreiben oder ſchmieren und laſſen ſich nachher 
die orthographiſchen Fehler von dieſem oder jenem 
Quartaner herauscorrigiren — ein paar lateiniſche Flos⸗ 
keln, wie z. B. „Carthaginem delendam esse“ hin- 


Frei⸗⸗ 


Dafür 


nwerfen und fertig ſind ſie. Der Schauſpieler bedarf 


wochenlanger Vorbereitungen, hat hundert Kleinigkeiten 


zu beachten, ehe er es wagt, öffentlich hervorzutreten. 
Wohl glaube ich, meinen Zweck erreicht zu haben, denn 
Vox Populi, Vox Dei — nicht das Gewieher Ein⸗ 
zelner oder einiger Kollegen, ſondern der größte Theil 
des Publikums gab mir durch mehrmalige Beifallszei⸗ 
chen zu erkennen, daß die allgemeine Entrüſtung, von 
der Hr. Fr. ſpricht, nur ein Phantom ſeiner ſo reichen 
Phantaſie iſt. — Genug — zu viel mit, über und 
gegen Hrn. Fr., nur das noch: hätte derſelbe einen fo 
hohen Begriff von der Achtung, die jeder Einzelne dem 
Publikum ſchuldig iſt, wie ich, er würde nicht wagen, 
als Organ deſſelben aufzutreten, j 

Nun noch ein paar Worte an Hrn. — d. und 
über deſſen Aufſatz. Derſelbe, trotzdem ich in ihm eine 
Rüge meines Verfahrens erkennen muß, trägt, wie 
alle bisher erſchienenen Kritiken des Hrn. — d., das 
Gepräge der Billigkeit, ſchonung⸗ und ſchrankenvollſten 
Anſtandes. Wären überhaupt alle Recenſionen in dem 
vernünftigen, belehrenden Style geſchrieben, wie die des 
Hrn. — d. und des früheren Opernrecenſenten der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung, Herrn K., weder mir noch irgend einem 
vernünftigen Schauspieler würde es einfallen, dagegen 
zu eifern, um ſo weniger, da man beiden Herren die 


Kompetenz, ſolche Auffise zu ſchreiben, nicht abſprechen 


kann. Beſtreiten muß ich, Herrn — d., den Referen⸗ 
ten des Artikels in Nr. 208 der Schleſ. Zeitung, an⸗ 
gegriffen zu haben — mein Angriff oder vielmehr meine 
Vertheidigung galt nur dem Aufſatze. Geſetzt 
jedoch den Fall, fie hätte dem Schreiber gegolten, ſo 
gehört wohl gerade zur Sache, zu unterſuchen, ob die⸗ 
ſer Schreiber befähigt war, überhaupt Berichte über 
das Theater zu liefern — ob dieſe Berichte der Wahr⸗ 
heit getreu und ob mir darin zu nahe getreten ſei. 
r. — d. hat dies unterlaſſen und er nehme es mir 
nun nicht übel, daß ich, um mich gegen ihn und das 
unbefangene Publikum zu rechtfertigen, dies ſelbſt thue. 
Das ſehr volle Haus in der Vorſtellung von „Temp⸗ 
ler und Jüdin“ munterte mich durch mehrmalige Zei⸗ 
chen des Beifalls auf und gab dadurch zu erkennen, 
daß meine Leiſtung keine ganz verfehlte war; ich 
kann wohl ſelbſt ſagen, daß ich bei meinen ſehr gerin⸗ 
gen muſikaliſchen Kenntniſſen mit vielen Schwierigkei⸗ 
ten in der Oper zu kämpfen habe und trotz meiner 
durch Regiegeſchäfte und meine vielfache Aclivität im 
Schauſpiel ſehr beanſpruchte Zeit es an dem möglich⸗ 
ſten Fleiße nicht habe fehlen laſſen. Das hieſige Pu⸗ 
blikum hat mir auch ſchon mehrmals in dieſer oder 
jener Leiſtung ehrende Zeichen des Beifalls und der 
Anerkennung gegeben und es war dies der Balſam für 
manche trübe und bedrängte Stunde, die ich hier in 
Folge früherer, durch zu große Liebe zur Kunſt herrüh⸗ 
rende bedauernswerthe Verhältniſſe erlebt habe. Nun 
kommt post festum ein Anonymus, ssm. unterzeich⸗ 
net, der bis jetzt noch nichts gethan, was ihn zu öf⸗ 
fentlichen Beurtheilungen befähigt dokumentiren könnte, 
und ſucht nicht nur durch eine leichtſinnige und au 
nichts ſich ſtützende Kritik das erhebende Gefühl, was 
die Gunſt des Publikums in mir erregt, zu vernichten — 
nein, er geht in feiner Gehäſſigkeit weiter ⸗ Er ſpricht 
mir, der ich in 13jährigem Wirken, ſowohl als Schau⸗ 
ſpieler wie Direktor und Regiſſeur, ſtets ernſt und for ° 
gar nicht ohne die größeſten Opfer nach dem Beſſern 
geſtrebt habe, allen Beruf, alle Befähigung für meinen 


ſo lange mit Ehren bekleideten Stand ab — er ſucht 


meinen Glauben an die Anerkennung des Publikums 
und das dem Schauſpieler Heiligſte, ſeinen Glauben, 
daß er die eingeſchlagene Carriere nicht ganz zweck⸗ 
los betreten habe, zu erſchüttern. Dieſer Glaube 
und die Anerkennung des Publikums iſt dem Schau⸗ 
ſpieler, wie dem Soldaten die Fahne, das Höch ſte, 
und wer wird den Artilleriſten verdammen, wenn er 
gegen den ihn aus dem Hinterhalte verwundenden Büch⸗ 
fenfhügen fein ſchweres Geſchütz von demſelben 
Kampfplatze aus braucht, wo er angegriffen iſt? Von 
dieſem Geſichtspunkte aus bitte ich Hen. — d. und 
das unbefangene, ſo oft gegen mich ſo nachſichtige und 
gütige Publikum mich und mein Verfahren zu beur⸗ 
theilen und lebe der frohen Hoffnung, daß dann Nie 
mand mich verdammen möge, W. Iſoard. 


— — ——Uͤ iũᷣ—e T — — ut 
Breslau. (Brichta'ſche Handlungsſchule im Feller 
ſchen Hauſe, dem Sberlandesgerichte gegenüber.) Der Unter⸗ 
zeichnete glaubt im Intereſſe des Publikums zu handeln, 
wenn er auf die von dem Kaufmann Brichta am hieſigen 
Orte errichtete Handlungsſchule aufmerkſam macht. 
Handlungswiſſenſchaft iſt eine beſondere Wiffenſchaft, und 
kommen ihr wie jeder andern Fachwiſſenſchaft auch die beſten 
allgemeinen Kenntniſſe nur zu Hilfe; ein einziger Blick auf 
den Lektionsplan eines gegenwärtigen Handlungs⸗Inſtituts 
reicht aus, dieſelbe als Wiſſenſchaft gebührend zu würdigen. 
Je ſchwerer es demnach jungen Leuten auch bei der human⸗ 
ſten Behandlung ihrer Prinzipale werden muß, die nothwen⸗ 
digen Fachkenntniſſe ſich anzueignen, deſto anerkennungswer⸗ 
ther erſcheint eine Anſtalt, wie die obengenannte. Möchten 
ſich die betreffenden Eltern, deren Söhne ſich dem Hand? 
lungsfache widmen wollen, durch den Augenſchein überzeugen i 
— und ein einziger Beſuch des bezeichneten Inſtituts wür 5 
genügen, — welch außerordentlicher Vorſchub für deren pra . 
tiſche Ausbildung und zukünftiges Fortkommen auf ſo fe 
quemem Wege geleiſtet werden kann. Für auswärtige 369 
linge hat Herr Brichta auch ein Penſionat eingerichtet. 
. Seminar⸗Direktor Baucke, als Reviſor. 
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Seute eriheint Nr. 9 der „Evangelischen Zeitblaͤtter⸗ 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 


Inhalt: Die göttliche Allwiſſenheit und die menſchliche Freiheit (ein Verſuch). — Leſefrucht. — Kirchliche Nachrichten. (Breslau, Königsberg, Provinz Sachſen, Ingerheim, in 
der bair. Pfalz, Magdeburg, Rom, Erefeld.) — Preis für 6 Monate 7½ Sgr.; für das ganze Jahr 15 Sgr. — Alle Buchhandlungen und kgl. Poſtämter nehmen Beſtellungen 


darauf an. 


Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


nie Aude aa. 


3 
7 


erſt um 11 Uhr eröffnet wird. 


„„7»O»»‚„ẽłt ; TR TRTREER RER DEREN RTATRERnE 
ie Ausstellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur in dem Gl 
beginnt heute, als den 15ten und dauert bis zum 19. September von früh 8 bis Abends 6 Uhr, 
Das Eintrittsgeld beträgt 2½ Sgr. 5 
. P ESCHER EEE ERTEILEN LOEOLNLROEN 


z 
2.02 


ashauſe an der Ziegel: Bajtion 4 


mit Ausnahme des Sonntags, wo die Kaffe 


Die Weißwaaren⸗Handlung von D. F. Koͤhler, 
aus Raſchau bei Schneeber 


bezieht dieſen Markt wieder mit ihren bedeutenden wohlaſſertirten ſächſiſchen 
geſtiekte Gardinen, abgepaßt und nach dem Stück; 
Mulle, ein bedeutendes Lager von Bettdecken, helb und ganz Piquee's, Damaſte, Ballard, Battiſt, Cambris, 
geſtickte Canezous und Unterbindhemdchen nach den neueſten Schnitten, geſtickte 
In Spitzen: engliſche und Valencienner Spitzen, 
und dergleichen Vorhemdchen und Bäffchen für 


und t 
echt geklöppelte Schneeberger Zwirnſpitzen, 


i ‚Sabrifsten und verſichert zugleich die billigften Preiſe, als: 
Spitzen und brochirte Gardinen, weiß roth und bunt geſtreifte und karrirte 


g im ſächſiſchen Erzgebirge, 

eine große Auswahl % und 30, breite 
Gardinenſtoffe, glatte und gemuſterte 
Mull, Battiſt⸗, Pliſſee⸗Streifen, Steifröcke ꝛc. ze, Ferner, extrafein 
ambourirte Ueberſchlagkragen, Unterärmel, Manſchetten Latze, Brüſſeler Brautſchleier x. 
Gardinenſpizen, Quaſten, Kugelfrangen, Borten und Gimpen, feine echte Zwirn ⸗Strümpfe 


Herren; gewirkte Unterbeinkleider, Jacken ꝛc. 
Stand: Niemerzeile, dem Herrn Ferd. Thun vis-a-vis. 


Theater⸗Nepertoire. 5 
Mittwoch: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Precioſa, Dlle. Werner, vom großherzog⸗ 
lichen Hof⸗Theater in Weimar, als Ne 

Gaſtrolle. 

Donnerstag: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Herrn N. P. Nathan aus 
Breslau zeigen wir Verwandten und. Freun⸗ 
den, ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt an. 

Kempen, den 14. September 1847. 

David Lasker und Frau. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 9. d. M. zu Oels vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung unſerer jüngſten Tochter, 
Amalie, mit dem freiſtandesherrſchaftlichen 
Gerichts Aktuar Herrn Thiel zu Goſchütz, 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 13 September 1847. 


Kierſch, 
Landſch.⸗Rendant und Kaltulator, nebſt Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſi 

geneigtem Wohlwollen: an 
Amalie Kierſch. 

Guſtav Thiel. 
Entbindungs⸗Unzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine liebe Frau Amalie, 
geb. Butzky, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 0 l 

Weißenrode, den 12. Septbr. 1847. 

L. Frommhold. 


Entbindungs : Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geborenen Nakel, von einem geſunden 
Knaben zeige ich Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt an. 

Frankenſtein, den 10. September 1847. 

E. Stark, Gaſthofsbeſigzer. 
Todes ⸗Anzel e. 
u Ihrer am 4, Auguſt verfiorbenen Mutter, 
er vereheliht geweſenen Frau Paſtor Herr: 
mann, folgte am 11. September ihre. ältefte 
Tochter Mariane, ſanft entſchlummernd 
nach, in dem Alter von 20 Jahren und 7 Mo⸗ 


naten. Von der aufrichtigen ſtillen Theil⸗ 
nahme ihrer Verwandten und Freunde ſind 
erzeugt: die Hinterbliebenen. 


Bernſtadt, den 23. September 1847. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

4 ente verſchied an langwierigen Lungen⸗ 
eiden in Salzbrunn meine treue Gattin Jo⸗ 

N — Gerlach, geb. Obert, im 40ſten 
er. Dies zeige ich tief betrübt allen 

udten und Freuden, ſtatt beſonderer 


Meldun { 
Speilnahme puuntt, ergebenſt an, um ftille 


Breslau, den 10, September 1847. 
F. Gerlach. 
Todes ⸗Tnzefge⸗ 


Heute früh um 123, U 5 . 
e e it 
unſere innigſt geliebte Gattin und Fr 
Emilie Rupprecht, geb. e 
einem Alter von 42 Jahren Wir de 
dieſe Anzeige unſern Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend. — die 
Eniſchlafene kannte, wird unſeren gere r 

chmerz zu würdigen wiſſen. 

Liegnitz, den 13. Septbr. 1847. N 

W. Rupprecht, als Gatte, 


Kaufmann. 
5 oſeph 
— r Rupprecht, als Kinder. 


Louiſe 


Jede Art Namenfticerei fo wie auch Platt: 


ſtich werden Stock 0 
och angenommen. gaſſe Nr. 11 eine Stiege 


— 


1 


Der ungenannte Verfaſſer des War⸗ 
nungsſchreibens wird um Angabe näherer 
Data's gebeten. A. R. Lübbert. 


St. Petersburg, 


das kolloſſale Rundgemälde, 
iſt nur noch bis Ende dieſes Monats zu her⸗ 
abgeſetztem Preis, a Perſon 2¼ Sgr., zu 


ſehen. 
Humanität. 


Heute, Mittwoch den 15. September 
Kouzert. 


ELITE 


Heute, Mittwoch den 15. Septbr., & 
Abends 7 Uhr, 


Grosses Concert 2 


der Geschwister 


Neru d a 


f aus Wien 
im Musiksaale der Uni- 

versität. 

1) Concert für die Violine 
von de Beriot, vorgetr. von 

der Sjähr. Wilhelmine 

Neruda. 

n. Serenade f. d. Pfte. v. 
Cn. Voss; 

b. P’Mlirondelle dito von 
Prudent, vorgetr. von der & 

12 ühr Neruda. 

3) Arie a. d. Oper „Johann & 

von Paris‘, gesungen von 

Früulein Bunke. 

4) Duo eonecertante f. Pft. 
u. Violine von Janza, vor- 
getr. von Amalie und WII- 
helmine Neruda. 

a. Lied von Schubert, „das 
Meer erglänzte*‘; 

b. Lied von Gumhert, „das 
Meer hat seine Per- 
len“, gesungen von Fräu- 
lein Bunke. 

Les Arpeges, Capriecio © 

J. Violine, Violoncello & 

u. Pfite., vorgetr. v. WIlnel- 

mine Amalie u dem 10 

Jähr, Vietor Neruda. 

Billets zu numerirten Plätzen & 

5 420 Sgr. und Eintrittskarten à 15Sgr. & 

sind in der Musikslienhandlung der & 

& Herren Ed. Bote uni G. Bock, & 
%% Schweidnitzer Strasse Nr. 8, zu haben, & 
9290900008:000000000 

Bekanntmachung. 

Da eingetretene Umftände es als zweckmä⸗ 
ßig erſcheinen laſſen, die Wahl eines dritten 
Kaufmanns-⸗Aelteſten, wozu eine Verſamm⸗ 
lung der Kaufmannſchaft auf Mittwoch den 
15. September feſtgeſetzt war, vorläufig noch 
aufzuſchieben, ſo zeigen wir hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an: ! 


© 


5 
Sandsessesdsse 


SISCHOESTACH 


assessed 
8 


daß die Wahlverſammlung an dem bes | empfiehlt ihr wiederum aufs Vollſtändigſte mit 


zeichneten Tage nicht ſtattfinden wird, 
und wir uns vorbehalten, einen an⸗ 
dern Termin zu dieſem Zweck anzube⸗ 
e 14. Septbr. 1847 
Breslau, den 14. Septbr. £ 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Kraker. Molinari. 
— 2 ——ů— —:.4 
Die den Müller Bön ſchſchen Erben ge: 
hörige, zu Althoffdürr sub Nr. 5 gelegene 
Freiſtelle, incl. Windmühle, zu Folge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Kanzlei, grüne 
Baumbrücke Nr. 1, einzuſehenden Taxe, auf 
1160 Rtlr. abgeſchätzt, Toll 
den 22. Oktober d. J. Vorm. 


3 11 Uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Althoffdürr ſubhaſtirt 
werden. 4 
Bun, den 12. Septbr. 1 
’ as Gerichts⸗Amt Aithoffdürr. 
55 6 ſpellac. 


* 


So eben erſchien und iſt vorräthig bei Georg Philipp Aderholz (Ring, Stock⸗ 
gaffen- Ede Nr. 58) in Breslau, ſo wie bei A. Terck in Leobſchütz, Heiniſch in Neu“ 
ſtadt und Koblitz in Reichenbach: 


Volkskalender für 1848. 


Herausgegeben 
von Karl Steffens. 
Mit Stahlstichen und Holzschnitten. 
Bleg. broschirt. Preis 12% Sgr. 
5. Simion in Berlin. 


Brieg⸗Gühlchener Chauſſee Bau. 


Die Herren Xctionaire des Brieg⸗Gühlchener Ehauſſee-Bau⸗Vereins werden hiermit 

aufgefordert, auf ihre gezeichneten Actienbeträge 
die dritte Einzahlung von Zehn Prozent 
vom 4. bis 9. Oktober d. J. 

an unſern Rendanten, Kaufmann Mas dorff hierſelbſt, unter Vorlegung der Quittungs⸗ 
bogen zu leiſten. 

Brieg, den 11. September 1847. N 
Das Direktorium für den Brieg⸗Gühlchener Chauſſee⸗ Bau ; 


Mein diesjähriges Verzeichniß 
ächter Harlemer Blumenzwiebeln, fo wie der vorzüglichſten Obſtbänme c., 
liegt den heutigen Breslauer Zeitungen, welche mit der Poſt verſendet werden, bei. Die 
Zwiebeln ſind von beſonderer Größe und Schönheit, und ich kann ſie daher der geneigten 
Beachtung beſtens empfehlen. ; j 
53 Julius Monhaupt, Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Die landwirthſchaftliche und Wieſenbau⸗Lehranſtalt 
} zu Kochſtedt bei Deſſau. 


Der unterzeichnete erlaubt ſich hiermit anzuzeigen, daß er ſeine ſchon ſeit Jahren beſte⸗ 
hende Wieſenbau⸗Lehranſtalt erweitert und auch auf Landwirthſchaft überhaupt mit 
ausgedehnt hat. Das Winter: Semefter (das Sommer ⸗Semeſter ift hauptſächlich nur für 
den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht des Wieſenbaues beſtimmt) beginnt mit dem 
15. Oktober d. J., und wird in demſelben: Ackerbau, Viehzucht, landwirthſchaft⸗ 
liche Buchführung, Thierarzneikunde, Zeichnen und Chemie gelehrt. Für die 
beſondein Lehrgegenſtände ſind tüchtige Lehrer angeſtellt. Das Honorar für ein Semeſter 
beträgt 40 Rthir. Cour. pränumerando. Theilnehmer, welche zugleich Penſionaire in dem 
Haufe des Direktors fein wollen, haben Halbjährig außerdem für Koſt, u und Bett 
100 Rehlr. Gold pränum. zu zahlen; finden übrigens auch außer der Anftalt billiges Unter- 
kommen im Orte ſelbſt oder in der nahegelegenen Reſidenzſtadt Deſſau. Anmeldungen für 
das Winter⸗Semeſter müſſen bis Ende September gemacht werden. — Ein ausführ⸗ 
licher Proſpect iſt in der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


oder von mir gratis zu erhalten. 
G. C. Patzig, in Kochſtedt bei Deſſau. 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Dampf⸗Chocoladen-Fabrik 


J. G. Mielke in Frankfurt a. O. 
| für Schleſien 
Serrmann Hammer in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, 
friſcher Waare komplettirtes Lager von: 
feinſten Vanille⸗, feinſten Gewürz, hombopathiſchen und Geſundheits⸗Choko⸗ 
laden Fabrikaten, nebſt allen Sorten Cacao Ma en, Cacao Caffee, Cacao⸗ 
Thees, Chocoladen⸗Pulver, Chocoladen⸗P ätzchen, Speiſe⸗, Jagd und Ga⸗ 
lanterie⸗Chocoladen zu den bekannten billigen Fabrikpreiſen; fo wie auch die beliebten, 
nach ärztlicher Vorſchrift angefertigten Althee⸗ und Malz: Bonbons. 
Wiederverkäufern wird der übliche Rabatt bewilligt und Preis⸗Courante gratis 'ertheilt. 


Regelmäßige Bugſirfahrten des Dampfboots Delphin 
vermittelſt eigens dazu beſtimmter, verdeckter Schleppkähne 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. G.. 
Abfahrt von Stettin jeden Montag und Donnerſtag 6 uhr Morgens, Ankunft in Frankfurt 
a. d. O. Dienſtag und Freitag Mittag. 70 
Die Güter müſſen Tags vorher, ſpäteſtens bis 7 Uhr Abends, an Bord gebracht werden. 
Die Fracht für zur * Klaſſe gehörende beträgt 6* Sgr. pro Ctr. 
! l 3 j III. 5 g ; 5 a 5 5 
Sonſtige Bedingungen und nähere Auskunft tbeilen auf portoltee Anfragen ſehr gern mit: 
N in Stettin die Herren Müller und 5 ul, * e e 
Mund in Frankfurt a. d. O. die Herren Herrmann und Comp. 


N 


Literarifche Anzeigen © 


der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


da Bel C. P. 9 olet in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſowie d i 
e een end Bi. ung Jost 1555 v, . urch C. G. A cker⸗ 


Univerſalmittel 


* U * * 
gegen Taubheit und Schwerhörigkeit 
von Dr. Mené in Paris. 
Vierte Auflage. Mit 4 Abbildungen. Preis 15 Sgr. 
Die in dem Bucke abgedruckten Briefe der dekannteſten Männer Deutſchlands, Frank⸗ 


reichs und Englands find die unweifelhafteſten Zeugniſſe über die Heil 
der im obigen Werkchen empfohlenen Witten Pain: SUP Heilkraft 


Nachricht für Eſſigfabrikanten. 


Allen denen, welche noch jene großen Mängel empfinden, die der Eſſig⸗Fabrikati 
mittelſt Apporaten durch die bisherigen Siebböden dem ganzen Geſchäft fo Sean örend 
und nachtheilig waren, diene zur gefäll gen Beachtung. — Die bisherigen Einrichtungen 
find dadurch fo mangelhaft, daß man eben durch die Einrichtung der Siebböden durchaus 
ncht einen regelmäßizen Geſchaftsgang in feiner Gewalt hat, und nicht beſtimmen kann, ob 
die Anſatzflüſſigkeit durch alle, oder nur einige der kleinen Oeffnungen träuft oder fließt, wie 
das Werfen und Verſchleimen der Böden zu verhüten, und leider wird oft nicht die Hälfte 
an Spiritus chemiſch zerſetzt und in Säure verwandelt, daher auch ſtatt des unbedingt ſcärf⸗ 
ſten Spritt mit vieler Mühe und Zeit nur ſchwache und kaum brauchbare Waare erzielt 
wird. — Nach langjährigen praktiſchen Erfahrungen, raſtloſen Verſuchen und Opfern, em⸗ 
pfehle ich daher hiermit die Anweiſung zu einer dergeſtalt verbeſſerten Vorrichtung, daß hin⸗ 
fort eine Hemmung des Geſchäfts, welcher Art ſie auch ſei, nicht möglich iſt; eine Vorrich⸗ 
tung, die faſt koſtenlos in einem Tage an jedem gangbaren Apparate angebracht werden 
kann, und mittelſt der man in der Hälfte bisheriger Zeit ohne alles Abmühen, vom erſten 
Augenblicke an mit der Hälfte Spiritus binnen zwei Tagen einen Eſſigſpritt erzielt, der 
vielfach verſetzt noch die ſchönſte Waare liefert. 5 

Bei der gewiſſen Urberzeugung, einem allſeitigen Bedürfniſſe entgegen zu kommen, theile 
ich mein untrügliches Verfahren gegen franco Einſendung von 2 Rtlr. fo deutlich mit, daß 
keine Täuſchung möglich iſt, indem ich hinzufüge, daß mehr als dies geringfügige Honorar 


In der J. P. Setzer ſchen Buchhandlung in Rottweil iſt fo eben erſchienen, und in 
Breslau bei Joſef Max u. Komp., fo wie in allen andern Buchhandlungen zu haben; 


Neues praktiſches Lehrbuch 


der Seiden⸗, Baumwollen⸗, Leinen⸗ und Wollen⸗ 

a Färberei 5 

oder gründliche Anleitung, 
Garne und Gewebe in dieſen Stoffen durch alle Farben auf die ſchönſte 
vortheilhafteſte Weiſe darzuſtellen. f 
Nebſt einer Abhandlung über die Wollen: und Kattun⸗Druckerei, inſoweit dieſe in 
Färbereien angewendet werden kann, mit einer zuverläſſigen und ſichern Angabe zum 
Schnellbleichen mit Chlorkalk, wobei das noch öfters vorkommende Mürbewerden 
der Garne und Gewebe vollkommen verhütet wird. ö 

Auf vieljährige eigene Erfahrung gegründet und verfaßt von W. F. Mögling, 
praktiſchem Seide: und Schönfärber. Preis 15 Sgr. 2 
Dieſe Schrift des vielgereiſten Verfaſſers iſt die Fıudt langjähriger praktiſcher Erfah: 
rungen; es wird daraus jeder mit nur einigen aus dem Fache der Färberei ausgeſtarteten 
Kenntniſſen lernen, wie dieſes Gewerbe mit möͤglichſt wender Mühe und geringen Koſten 
uud kg. ausgeübt und vervellkommnet werden kann. Die Darſtellung ift leichtfaßlic 


und 


Im Verlag von Julius Buddeus in Düffeldorf erſchienen fo eben und find vor⸗ 
räthig in Breslan bei J. Max und Komp.: 


Die iſche Erziehung der Kinder. 
c e dc 5 Eltern, 


von G. L. Hartwig, 
Dr. Med. et Phil., praktiſchem Arzte und Babe» Arzte in Oſtnode. 
11½¼ Bogen 8. geh. 24 Sgr. 


Die peripatetiſche Heilmethode, 
oder die Bewegungskur. 
Ein ſicheres und einfaches Mittel zur Verhütung und Heilung der 
meiſten chroniſchen Krankheiten, 
populair dargeſtellt 
von G. L. Hartwig, 


Dr. Med. et Phil., praktiſchem Arzte ꝛc. 
8 Bogen 8. geh. 16 Sgr. 


Berlin, Louiſenſtraße Nr. 13. 
Die erſte und 
von 900 bis 1000 


von 12 Rthl. an bis 


Bei Anton Stoppani in Stuttgart ſind ſo eben erſchienen und bei Joſef Max 
und Komp in Breslau, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Legenden. 
Erzaͤhlt für die chriſtkatholiſche Jugend, 
10 Bogen in 8., Velinpapier, mit Stahlſtich. Preis br. 15 Sgr. 


von Albert Werfer. 

Der Herr Verfaſſer hat es ſich bei Bearbeitung dieſer Legenden zur Aufgabe gemacht, 
das Belehrende und Erbauende, Gute und Heilige, das in dieſen meiſt von der Kirche ſelbſt 
als Muſter aufgeſtellten Tugend⸗Beiſpielen zu Tage tritt, g hörig hervorzuheben und in ein⸗ 
fach ſchmuckloſer Sprache dem Verſtändniß der Jugendwelt näher zu bringen. Der ſittlich⸗ 
religiöſe Werth, welchen es hat, auch die Jugend mit der alten, ehrwürdigen Legende be⸗ 
kannt zu machen, iſt gegenwärtig hinlänglich anerkannt. Dieſes Buch kann daher allen El⸗ 
tern und Lehrern mit vollem Recht beſtens empfohlen werden. 


theilhaft an der böhmiſchen Grenze gelegen, 


ol; : Verkauf. 

Aus der Oberförſterei Schöneiche follen 
1) Freitag den 24. September d. J. von 10 uhr 
Vormütags ab, im hohen Haufe zu Woblau: 
a) aus dem Korfifhugbezirt Heidau 5 Klaf⸗ 
tern Erlen und 13 Kift. Kiefern⸗Stockholz; 
p) aus dem Forſiſchutzbezirk Kreidel 18 Kift. 
Eichen⸗Scheit, 5 Kift. Kiefern⸗Stockholz und 
13 Schock Kiefern⸗Reiſig, und e) aus dem 
Forſtbelauf Buſchen 104 Klft. Kiefern⸗Scheit, 
3 Kft. Kieſern⸗Stockholz und 2 Schock Reiſig. 
2) Sonnabend, den 25. September, von 9 Uhr 
Vormittags ab, im Gerichtskretſcham zu Fried: 
rihshein: a) aus dem Forſtſchutzbezirk Gleis 
nau !, Kift, Eichen⸗ Scheit; b) aus dem 
Forſtſchutzbezirk Tarxdorf ½ Klft. Eichen⸗ 
Scheit, 1 Klft. Knüppel⸗ und 1 Kıft. Stock⸗ 
holz, 21 Klft. Birken⸗Stockholz, 10 Kift. Kie⸗ 
fern⸗Scheit und 47 Klft. Stockcolz und e) aus 
dem Forſtbelauf Pronzeadorf 18 Kift. Erlen: 
Stockholz meiſtbietend unter den im jedesma 
ligen Termine noch bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden, wobei bemerkt 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſo eben erſchienen and durch die Buchhandlung 
Joſef Maß und Komp. in Breslau, fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Pleß zu beziehen: g 


Der chriſtliche Staat 
und ſein Verhältniß zu Deismus und Judenthum, 
eine durch die Verhandlungen des vereinigten Landtags 
hervorgerufene Abhandlung 


von Profeſſor Dr. Stahl. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Inhalt: Einleitung. — Erſtes Kapital: Zuſammenhang des Staats mit der 
chriſtlichen Geſittung. — Zweites Kapitel: Zuſammenhang des Staats mit der 
chriſtlichen Religion. — Drittes Kapitel: Die Emancipation der Diſſidenten und 
Juden. — Viertes Kapitel: Die Einwendungen gegen den chriſtlichen Staat. 


m der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſowie durch C. G. Acker⸗ 
En in ne uns L. 298285 in Pleß ſind aus dem Verlage von G. Baſſe in 
Quedlinburg zu haben: 5 

Ferd. Ant. Bechſtein: Der Fang der deutſchen 


Raub⸗ und Rauchthiere. 
Oder JI Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Katzen, Baums und Steinmarder, 
Iltis, Wieſel, Dachſe, Kaninchen, Eichhörnchen, Hamſter, Maulwürfe, Ratten, 
Mäuſe und Raubvögel auf die ſicherſte, unterhaltendfte und leichteſte Weiſe. Mit 
genauer Beſchreibung der eiſernen und hölzernen Fallen, der Netze, Witterungen ꝛc. 
Für Weidmänner, Jagdfreunde, Kürſchner. Zweite Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 


u Die anaſtatiſche Druckerei. Ä 

Oder: Die Kunſt, Bücher und Druckſachen jeder Art, Kupfer⸗ und Stahlſtiche, Li⸗ 
thographien und Holzſchnitte abzudrucken und nach Belieben zu vervielfältigen, fo wie 
Stahl⸗ und Kupferplatten nach einem Abdrucke der Originalplatte nachzubilden. 
Nach mannichfachen eigenen Verſuchen in dieſer Beziehung und mit Benutzung aller 
hierzu geſchehenen Vorſchläge dargeſtellt. Von Fr. Klinkhardt. 8. geh. 10 Sgr. 


üeber einige Gebrechen 
EN der rechten Hand, 
welche die Kranken am Schreiben hindern, und über die Mittel, dieſen Gebrechen 


abzuhelfen. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. J. J. Cazenave. Mit einer Ab⸗ 
bildung. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


gewieſen ſind, das Holz auf Verlangen den 
Kaufluſtigen vorzuzeigen. ; 
Schöneiche, den 12. September 1847. 
Die königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Auktion. Am 17. d. Mis. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt eine 
Partie abgelagerter Cigarren, dann Rhein-, 
Rothe und Champagner: Weine in Flaſchen 

eigern. i 

RER "anne, Auktions⸗Kommiſſar. 

jon. Am 17. d. M. Nachm. 2 uhr 
7 ic 1 Nr. 51 Schweidnitzer⸗ Straße 
Möbel von Keſchbaum und Birkenholz, einige 
Gebett Betten, 1 Tiſchuhr, Porzellan, Gläſer 
und Eupferne und andere Hausgeräthe verſtei⸗ 
gern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— — —— — 
uktion. Am 22. d. M. Nachm. 2 uhr 
Bi ich in Nr. 7 Salzgaſſe eine nicht un⸗ 
bedeuteude Partie eichener und kieferner Kreuz⸗ 
ölzer, 
55 kieſerne Bohlen verſchiedener Stärke und 
Länge, öffentlich verſteigern. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


wird, daß ſämmtliches Holz gut ausgetrocknet B 
iſt und die betreffenden Forſtſchutzbeamten an? C 


eichene Bretter und rüſterne, eichene 


in der kleinſten Anſtalt jeden Tag dadurch gewonnen wird. 


C. G. Ockel, Techniker. 


rößte Damenmäntel⸗Fabrik Berlins 


7 — Markt mit ihrem bedeutenden Lager 


Stück der eleganteſten 


Damen⸗Mäntel u. Winter⸗Burnuſſe, 


die allerneueſten Pariſer und Wiener Fagons, und offerirt: 


ſeidene Mäntel mit Seide gefuttert 


30 Rthl. das Stück, 


wattirte ſeidene Enveloppes und andere ganz neue Sachen, in feinen wollenen Stoffen, zu 
auffallend billigen Preiſen, wovon ſich ein hochgeehrtes 

Das Verkaufs⸗Lokal iſt wie vorigen Markt: 
Naſchmarktſeite, und bleibt nur bis 17. Septbr. geöffnet.“ 


Für Buchdrucker, Lithographen oder Steindrucker. 


Zu einer Buchdruckerei mit Verlagsrecht zu einem Wochenblatte verſehen, 


ublikum aütigft überzeugen möge. 


ing Nr. 51, erſte Etage, 


äußerſt vor⸗ 


d wird zur vortheilkafteren Betreibung ein Theil⸗ 
nehmer geſucht. Anſprüche find nicht bedeutend. Briefe werden franco an die Redaktion 
des Oberlauſitzer Wochenblatts in Seidenberg erbeten. 


Dampf ⸗Kaffee, täglich friſch, 


von kraftigem reinen Geſchmack, pro Pfd. 9 und 10 Sgr. empfiehlt: 


Robert 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


Im Gaſthof zum goldenen Stern, Flurſträße vis-k-vis vom oßerſchleſiſchen Bahnhofe, 
find jeder Zeit Wohnungen, Wagenremiſen nebſt Stallungen zu vermiethen. 


Hausfelder, 


Bekanntmachung. 

Mit Ende dieſes Jahres wird der hieſige 
Bürgermeiſter⸗ und Syndikus⸗Poſten erledigt, 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 600 Ntl. 


ohne alle ſonſtige Einkünfte verbunden iſt. 


Dieſes Amt ſoll wieder anf vorläufig 6 Jahre 
vergeben werden. Hierauf reflektirende qua⸗ 
lifizirte Bewerber erſuchen wir ergebenſt, ſich 
unter Abgabe der erforderlichen Atteſte bis 
ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. zu melden, 
Neuſtadt O.) S., den 20. Auguſt 1847, 
Die Stadtvererdneten⸗Verſammlung. 
Mittwoch, den 15. September, 
im Eichenwalde zu Pöpelwitz, 
Auf beſonderes Verlangen: 
e :Afcenfion 
auf zwei nebeneinander gefpannten Thurm 
ſeilen. Während der Aſcenſion Wee, 
den die Tageszeiten durch eine ei⸗ 
genthümliche Beleuchtung wechſeln, 
und dürfte dieſer eigenthümlich ſchöne Anblick 
die beſondere Aufmerkſamkeſt der geehrten 
eſucher erregen. Von 4 Uhr ab Horn⸗ 
oncert. um 5% Uhr Beginn der Vor⸗ 
ſtellung. Ende 7 Uhr. 
A. Schwiegerling. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 15. Septbr. großes 


Nachmittag⸗Konzert 
der Breslauer Müſikgeſellſchaft. 
Anfang 3 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Glas: Salon. 


Eine geſtickte gebrauchte 
CEigarren⸗Taſche, 
in welcher zwei Bernſtein⸗Spitzen und einige 
Cigarren befindlich waren, iſt geſtern auf de 
Wege von dem Hotel de Sileſie auf der 8 
ſchofsſtraße nach der Fiſchergaſſe entweder 
einer offenen Droſchke liegen geblieben, ob 
auf dem Rückwege verloren gegangen. 
an der Wiedererlangung gelegen iſt, wird der 
Finder erſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung 
von 3 Rthlr. in dem Comptoir, Blücherplas 
Nr. 17, abzugeben. 1 
Breslau, den 14, September 1847. 
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Mittwoch den 15. 


September 1847. 


ürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
3 en und bei Ziegler in Brieg zu haben: 


Kürzeſte und leichtfaßlichſte Berechnungs: Methoden des 


Cubiſchen Inhaltes 


der im Geſchäftsleben am häufigſten vorkommenden Hohlgemäße, Fäſſer, Baum⸗ 
ämme, Branntweinblaſen, Braubottiche, Mauerwerke ꝛc. Nebſt Tabellen zur au⸗ 
genblicklichen Auffindung des Kubikinhaltes gefällter Bäume. Ein unentbehrliches 
Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Bierbrauer, Branntweinbrenner, Böttcher, Accisbeamte, 
Artilleriſten, Forſtbeamte, Bäcker, Kaufleute, Klempner, Kornmeſſer, Maurer, Mes 
chaniker, Möbelfabrikanten, Müller, Mühlenzeugarbeiter, Oekonomen, Tiſchler, Wein⸗ 
händler, Zimmerleute, Zinngießer, Zinseinnehmer x. Von Ign. Bernd. Montag, 
Privatlehrer der Arithmetik c. 12. 1847. Broch. 10 Sgr. 
Der Titel zeigt den Inhalt des Buches vollkommen an, daher denn auch eine genauere 
Darſtellung unnütz wäre. Allen gerechten Anforderungen werd es vollkommen genügen. 


tunen u: 4 8 nn ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
Geſundheit und Leben de önen 
5 Mütter und erwachſene Nüthee = 3. W ge 
Sanitäts⸗Rathe ꝛc. ꝛc. Elegant gebunden. Preis 1 Thlr. 5 
Das e 755 ſeine ge Nach 
ur Abwehr des Charlatanismus herausgegeben von Dr. Wilhelm Hi i 
2. Auflage. Preis 10 Sgr. r ee. 
Verhaltungsregeln bei der Luftröhren⸗ Entzündung und 
Luftröhren⸗Schwindſucht nebſt den dagegen anzuwendenden Heilmit⸗ 
teln. Von Dr. Anton Friedr. Fiſcher. 3. Aufl. Preis 15 Sgr. g 
Ueber Erkenntniß und Heilung der Bruſtwaſſerſucht. Von 
demſelben Verfaſſer. 3. Aufl. Preis 15 Sgr. 5 
Das Geld-, Wechſel⸗, Fonds: u. Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſchäft. 
Praktiſche Belehrung für den jungen angehenden Kaufmann und den Privat: 
Spekulanten, der ſich gegen Verluſte und Fehlgriffe möglichſt verwahren will. 
Nach vielfältigen Erfahrungen herausgegeben von M. Heinemann. 7 ½ Sgr. 
Vierhundert der beliebteſten deutſchen Volkslieder. In at 
Bebance ade = D 1 ſtark, für 7½ Sgr. 
orräthig in Bre ı un bei 
on J. F. Bienen. ar ppeln bei Groß, Barth u. Comp., in Brieg 
In der Ärnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 


Comp., in Brieg bei Ziegler: K 2 f . 
Briefe aus und über Nordamerika 
oder 


Beiträge zu einer richtigen Kenntniß der Vereinigten 
Staaten und ihrer Bewohner, 
beſonders 
der deutſchen Bevölkerung, in kirchlicher, fittlicher, ſocialer und politiſcher Hinſicht, 
und zur Beantwortung der Frage über Auswanderung, nebſt Nachrichten über 
Klima und Krankheiten in dieſen Staaten, von Dr. J. G. Büttner, Prof. 
Zweite wohlfeilere Ausgabe. 2 Bände. gr. 8. broch. 1 Thlr. 6 Sgr. 


J Tw 
In unferem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Bres⸗ 
lau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


A Guide to English conversation. 


Anleitung zur engliſchen Converſation, nebſt kurzen grammatikaliſchen Anmerkungen 

für Schulen und zum Selbftunterriht und einem „Kleinen Wegweiſer auf 

dem Gebiete der engliſchen Literatur“, von James alph, 
2 Lehrer der engliſchen Sprache in Dresden. 12. Geh. 12 Sgr. 

, Ein praktiſcher Leitfaden, der den Schüler in den Stand ſetzt, in k i = 

wöhnliche Dinge geläufig zu ſprechen. 8 e een 


Für den unterricht im Franzöſiſchen und Stalienif i 
Ber mi Franzöſiſch Italieniſchen erſchienen vor Kurzem in unſe⸗ 
Jratienifäpe Sprachlehre nach Bergans Methode. Von J. A. E. Imandt. 8. geh. 22%, Sg. 
eutſche und franzöſiſche Geſpräche, mit franzöſiſcher und deutſcher Interlinear⸗Ueberſetzung, 
zum Gebrauche beider Nationen. Von B. Lütgen, Profeſſor der deutſchen Sprache in 
x Paris. 8. Geh. 12 Sgr. l 
nleitung zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache nach der Hamilton'ſchen Methode. 
Nebſt einer Anweiſung zum Unterricht nach dieſer Methode. Von O. von Steyber. 
In vier Abtheilungen. 16. Geh. 1 Thlr. 5 
© Magasin des enfants par Mad, Leprince de Beaumont. Revu et augmenté par Mad. 
Eugénie Kos. Nouv. édition. In 8. 25 Sgr. 


Leipzig, im Auguſt 1847. 8 Brockhaus u. Avenarins. 


8 Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
rſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung 
n der engländi 


von 
| Charles Never, 
en Bae Ab or eorreguer's Bekenntniſſe “ „Jack Hinton von der Garde,” 
Tom 8 Malley, der iriſche Dragoner, „O' Donoghue,“ „Arthur 
„Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


ary,“ 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
G. N. Bärmann. 


Dr. . 
Erſtes bis viertes Heft. 8. 1 Thlr. 


Ein Geſchenk 
koͤnigl. preuß. 


aus den Zeite {den union 


Volſtändig in 6 Heften. 


„ Im Verlage von Graß, Barth und E ; . eln iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen In Brieg 2 3 F. Siegler: 


5 L u t. k r. 
Tragödle ans Köſter. . 
si e 225 857 Be Erſter Theil 


eigenen Unterſuchungen 


Oeffentliche Bekanntmachun 
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Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlasses Die unbekannten, ſo wie die bekannten, aber 
des am 30. September 1845 verftorbenen kö⸗ bisher ſich nicht 1 habenden Erben, 


niglichen Lieutenants a. D. und Ritterguts⸗ Erbeserben und 


bnehmer nachſtehender 


beſitzer Gottlieb Wilhelm Leopold Eduard von hierſelbſt in den Jahren 18441846 verſtor⸗ 


Gfug auf Groß⸗Wangern, Wohlauer Kreiſes, 
DR in Gemäßheit der Vorſchrift des 9 13. 
Tit. 17 Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts 
hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, 1. Juli 1847. 
Königl. Pupillen⸗ Kollegium. 
ar Bean Se Beat we ——— — 


Proklama. 

Auf dem Gute Steinburg e., Neuſtettiner 
Kreifes, ſtehen Rubr. III. Nr. 1 aus dem 
Rezeß vom 18. April 1792 für die Henriette 
Friederike Auguſte Sophia von Hertzberg, 
demnächſt verehelichten von Itzenplitz, 600 
Thaler zu 5 Proz. Zinſen eingetragen, welche 


unterm 20. April 1802 dem Major v. Kleiſt |d 


cedirt worden ſind. ER 

Dieſe Poſt iſt angeblich durch Zahlung an 
den genannten letzten Inhaber, deſſen Erben 
unbekannt ſind, getilgt und das darüber aus⸗ 
gefertigte Dokument verloren gegangen. 
Es werden daher Diejenigen, welche als 
Erben, Ceſſionarien, oder ſonſt in die Rechte 
des letzten Inhabers getreten ſind, ſo wie über⸗ 
haupt alle diejenigen Perſonen, welche als 
Eigenthümer, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber 


an die Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 


ſtrument irgend einen rechtlichen Anſpruch ha⸗ 
ben, hierdurch aufgefordert, in dem am 20. 
November d. I., Vormittags 11 uhr, vor 
dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Rath 
Richter anſtehenden Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen die Juſtizräthe Naumann, Hilde⸗ 
brand, Teßmar und Bauck und die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Lorenz und Eckardt hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre 
Rechte geltend zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben damit präcludirt und das bezeichnete 
Dokument, Behufs Löſchung des Kapitals, für 
amortifirt wird erachtet werden. 
Cöslin, den 2. Juli 1847. 8 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Ediktal⸗Eitation 


der unbekannten Gläubiger der königl. Gewehr⸗ 
Fabrik zu Neiſſe und Kraſcheow. 

Auf den Antrag des königl. Militär⸗Fiskus 
werden alle diejenigen, welche an die ſeit dem 
Jahre 1821 durch einen Privat⸗ Unternehmer 
betriebene königliche Gewehr⸗Fabrik zu Neiſſe 
und Kraſcheow, reſp. dem Militär⸗Fiskus aus 
der Zeit vom Jahre 1821 bis Ende Mai 
1847 aus irgend einem rechtlichen Grunde ei⸗ 
nige Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem vor 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 
Schück auf 

den 15. Oktober Vorm. 11 Uhr 
anberaumten Liquidations⸗Termine in unſerem 
Geſchäftsgebäude perfönlih oder durch einen 
geſetzlich zuläſſigen Bevollmächtigten, wozu ih⸗ 
nen bei ermangelnder Bekanntſchaft unter den 
gieſigen Juſtizkommiſſarien die Juſtizkommiſ⸗ 
ſarien Burow, Engelmann und Juſtiz⸗ 
rath Gründel in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, ſich zu melden, ihre vermeinten Anſprüche 
anzugeben, und durch Beweismittel zu be⸗ 
ſcheinigen. Die Ausbleibenden werden aller 
ihrer Anſprüche an die vorgenannte königliche 
Gewehr⸗Fabrik, reſp. den Militär⸗Fiskus für 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an die Perſon desjenigen, mit dem fie 
kontrahirt haben, verwieſen werden. 

Ratibor, den 19. Juni 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Menshauſen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz 
hierſelbſt in der Zeit vom 1. Juli 1845 bis 
zum 30. Juni 1840 eingelegten, zur Verfall⸗ 


zeit nicht eingeloͤſten Pfänder, deſtehend in h 


Betten, Kleidungsſtücken und Schmuckſachen, 
ſollen am 11. Oktober Vorm. 9 uhr in 
der Pfandleih⸗Anſtalt des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, durch unſern Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
rius Mannig verſteigert werden. Es werden 
alle Diejenigen, welche während der gedachten 
Zeit dafelbft Pfänder niedergelegt haben, hier: 
durch aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 
dem Auktionstermine einzulsſen, oder, wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben meinen, ſolche dem Gerichte 
noch vor dem Termine zur weitern Verfügung 
anzuzeigen, widtigenfalls mit dem Verkaufe 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen 
ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderun⸗ 


[gen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber 


an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und dem⸗ 
nächſt Niemand weiter mit Einwendungen ge⸗ 
gen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 17. Juli 1847, 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


bener Perſonen: J) Des Roſarienmachers Aus 
guſt Jeinert, angeblich in Breslau gebo⸗ 
ren (Nachlaß ungefähr 100 Rlr.);3 2) des Haus⸗ 
knechts Aug. Ludwig Freer, auch Frere, 
aus Stolpe in Pommern (Nachlaß ungefähr 
2 3) bir Ba Aa Bar u 
gner, geb. Strenz (Nachlaß ungefä 
10 Kthlr.); 4) des Deſtillateurs Rudolph 
Viebig (Nachlaß ungefähr 29 Atlr.); 5) der 
Louiſe verwittw. Kaufmann Taroni, geb. 
Tarlow (Nachlaß ungefähr 56 Rtlr.) 6) der 
Köchin Maria Eliſabeth Dämel (Nach⸗ 
laß ungefähr 34 Rtlr.); 7) der verw. Han⸗ 
del Lachmann, geb. Löwy (Nachlaß unge⸗ 
fähr 8 Rtlr.); 8) der Dorothea verw. Brauer 
abian, geb. Langer (Nachlaß ungefähr 
24 Kthlr.); 9) der Roſalie verw. Maurer 
Biller, geb. Haller (Nachlaß ungefähr 34 
Rthlr.); 10) des Bäckergeſellen Chriſtian 
Mann (Nachlaß ungefähr 5 Rthlr.) 11) des 
Lehrers Samuel Horrwitz (Nachlaß un⸗ 
gefähr 400 Rtlr); 12) des Kutſchers Franz 
Weiß, auch Drabner genannt (Nachlaß un⸗ 
gefahr 77 Rtlr.); 13) des Armendieners, frü⸗ 
heren Tuchmachers Georg Friedr. Scholz 
(Nachlaß ungefähr 400 Rthlr.); 14) der ger 
ſchiedenen Züchnermeiſter Lindner, Doro⸗ 
thea, geb. Wengler (Nachlaß ungefähr 250 
Rtlr.) werden hierdurch eingeladen, vor oder 
ſpäteſtens in dem auf den 5 
30. Oktober ＋ Vormittags 


9 r 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Paxteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
min ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen gel⸗ 
tend zu machen. Bei ihrem Ausbleiben ha⸗ 
ben ſie zu gewärtigen, daß die Nachlaßbeträge 
als herrenloſes Gut erachtet und dem königl. 
Fiskus oder der hieſigen Stadt: Kämmerei 
werden ausgeantwortet werden 
Breslau, den 2. Januar 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗Bekanntmachüng. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Langengaſſe Nr. 21 belegenen, dem Wachs⸗ 
zieher Eduard Härtel gehörigen, auf 
16,613 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezember 1847 Bor: 
mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, am 7. Mai 1847. - 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Kaufmann David Hönig er 
iſt wegen betrüglichen Bankeruts die Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung eingeleitet worden. Da nun 
ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
ſo wird derſelbe hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens den 18. Oktober 1847 Vormittags 
10 uhr im hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebäude, 
Verhörzimmer Nr. 8 einzufinden. Bei ſeinem 
Ausbleiben wird mit der Unterſuchung und 
Beweis⸗Aufnahme in contumaciam verfahren 
werden, derſelbe ſeiner etwanigen Einwendun⸗ 
gen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 
aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergebender 
Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, dem⸗ 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Verbrechens auf die geſetzliche Strafe er⸗ 
kannt und das Urtel in ſein zurückgelaſſenes 
Vermögen und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, 
fofort, an feiner Perfon aber, ſobald man ſei⸗ 
ner habhaft wird, vollſtreckt werden. 

Breslau, den 29. Juni 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Steckbrief. 

Der wegen Straßenraub und Di 5 
aftete Inwohner Karl ee 
melsthal gebärtig, und zu Klein⸗Weigelsdorf 
hieſigen Kreiſes wohnhaft, ift in der Nacht 
vom 12. bis zum 13. September mittelſt ge⸗ 
waltſamen Durchbruchs aus hieſigem Kreis⸗ 
Polizei Gefängniß entwichen. Alle Militär⸗ 
und Civil⸗Behoͤrden werden erſucht, auf den 
Flüchtling acht zu haben, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle zu verhaften und an das königl. 


Inquiſitoriat zu Breslau abzuliefern. — 


Oels, den 13. September 1847. 
Das Gerichts⸗Amt der Ludwigsdorfer Güter. 
‚ Signalement. Geburtsort Himmelsthal; Re⸗ 
ligion evangeliſch; Alter 36 Jahr; Größe 5 Fuß 
4 Zoll; Haare braun; Stirn gewölbt; Au- 
genbraunen braun; Augen grau; Naſe ſpitzz 
Mund aufgeworfen; Zähne gut; Bart braun; 
Kinn rund; Geſichtsfarbe geſund; Geſichts⸗ 
büdung hager; Statur mittel und un⸗ 
terſetzt; Sprache deutſch; Bekleidung: blaue 
Tuchjacke ohne Knöpfe; blaue Tuchweſte mit 
gelben Knöpfen, "braun: und graugeſtreiſte 
wollene Hofen, ſchwarze Tuchmütze mit Schirm. 


Ohlauer Straße Nr. 43 
iſt wegen eingetretener Umſtände ein Hand⸗ 
lungs⸗Lokal nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Friedrichsſtraße Nr. 5 iſt der Iſte Stock, 
beſtehend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß 
zu vermiethen und Michaelis d. J. zu bezie⸗ 
hen. Näheres Nr. 4, par terre links. 

Heilige Geiſtſtraße Nr. 5 und 6 ſind noch 
einige kleine Wohnungen zu 1 4 und 
dieſe Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
darüber ift in der Tiſchlerwerkſtatt Nr, 6 zu 
erfragen. 


Zu vermiethen. 

An einen ſoliden, ſtillen Miether iſt im 
Rautenkranz, Ohlauer Straße, vorn heraus 
in der Zten Etage ein elegant eingerichtetes 
Vorderzimmer von 2 Fenſtern, nebſt dazu ge⸗ 
hörigem Entree von Mich. ab zu überlaſſen. 

Tauenzienſtraße Nr. 31b, zum Neptun, 
iſt die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben und 
allem dazu nöthigem Beigelaß zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen; desgleichen 
Pferdeſtall für 2 Pferde und Wagen⸗Remiſe. 
Näheres daſelbſt par terre. 

Eine bequem eingerichtete Wohnung in der 
Nähe des Ringes, Oderſtraße Nr. 4 im zwei⸗ 
ten Stock, beſthend aus Entree, 5 Stuben 2c 
iſt zu Weihnachten d. J. zu vermiethen, auch 
wohl einige Wochen früher zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt beim Eizenthümer, 

Malergaſſe Nr. 28. iſt eine möblrte Vor⸗ 
der⸗Stube bald zu beziehen. 

Neue Weltgaſſe Nr. 15, 3 Treppen hoch 
vornheraus, iſt eine Stube zu Michaelis d. 
J. zu beziehen. 


Taſchen⸗Straße Nr. 30 

iſt eine Wohnung für einen ruhigen Mie⸗ 

ther ſofort für 130 Rthl. zu vermiethen. 
Eine gute ſehr trockene Remiſe, in der 


Nähe des Blücherplatzes, wird zu miethen 


geſucht. Näheres Blücherplatz Nr. 6, eine 
Treppe im Comptor. 

In dem Haufe Nr. 3 c. neue Schweidnitzer 
Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks, mit 
oder ohne Stallung zu vermiethen; das Nä- 


here Ring Nr. 20, zwei Treppen, in der 


Kanzlei. 

Eine freundlich möblirte Stube vorn her: 
aus iſt für 1 auch 2 Herren zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres am Ringe 
Nikolai⸗Straße Nr. 73 im zweiten Stock. 


— DIET TE er ———— p 

Sandſtraße Nr. 15 ift der 
erſte Stock billig zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 


* 
Jahrmarkts⸗Anzeige. 
Die ſämmtlichen Band: und Schnittwaa⸗ 

ren⸗Feilhabenden machen hiermit bekannt, daß, 
da ihr Verſöhnungstag auf kommenden 
Montag, als den letzten Markttag fällt, der 
Verkauf ihrer Waaren diesmal nur bis kom⸗ 
menden Freitag Abend ſtattfindet, 
wovon ſie ein geehrtes Publikum benach⸗ 
richtigen. g 7 
Ein Flügel, Sopha, eiſ. Ofen, Kin⸗ 
derwagen und andere Sachen ſind billig zu 
verkaufen oder zu verleihen. Näheres Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 83, bei Herrn Wolfsdorf. 
pPHaus⸗Verkauf: an der Promenade ge: 
legen, nett und freundlich. 0 
Guts⸗Verkauf: 3 Meilen von hier, Weizenacker. 
Offenes unterkommen für einen unverh. Be: 
dienten. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Lampen⸗Dochte, 
12 Dutzend für 15 Sgr., in allen Breiten, 
empfiehlt:? Herrmann Littauer, 

Nikolaiſtraße 15, dicht an den 3 Königen. 

S Neue 


SE 


holland. Voll⸗Heringe 
empfing wiederum in ſchöner Qualität und 


empfiehlt bei ganzen und getheilten Gebinden, 
fo auch ſtückweſſe billigſt: 5 


Carl 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Neuen engl. Cheſter⸗Käſe, 
oſtindiſchen Blüthen⸗Sago 
empfing wieder und empfiehlt billigſt: 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch. 


Eine italieniſche Geige 
iſt billig zu verkaufen beim Optikus und 
Mechanikus L. Schie, Schweidnitzerſtr. 32. 


Sof. Bourgarde, z 


vo 


Hoöchſt beachtenswerth. 

In einer anſehnlichen Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein ſchönes maſſives Haus, in 
welchem ein ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtehendes und nachweislich gut rentiren⸗ 
des Deſtillationsgeſchäft betrieben wird, 
mit, ſo wie auch ohne daſſelbe, ſofort zu 
verkaufen. — Obzwar dieſe Offerte von 
Deſtillateuren ganz beſonders zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, ſo eignet ſich das Haus auch 
vermöge ſeiner guten Lage und comfor⸗ 
tablen Einrichtung für jeden andern Ge⸗ 
ſchäftszweig und jeden Privatmann. — 
Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter der 
Chiffre A. B. 40, Ohlauerſtr. Nr. 4 bei 
Sen Kaufmann abgeben. 


H. Herrmann, 
Brücken ⸗Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldenen 
Frieden, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder gangbaren 
Größe, unter Garantie, zu den billigſten Preiſen. 


9999920094:022090082 
Agenturen: und Commiſſtons⸗ & 
Gefuch. 2 
Ein hieſiger umſichtsvoller Kauf: 
mann, mit ausgebreiteter Bekanntſchaft, 
iſt geneigt, Agenturen oder Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager in verſchiedenen Branchen & 
zu übernehmen. Für Commiſſions⸗ © 
Lager und auch überhaupt iſt er & 
im Stande jede beliebige Kaution zu 4% 
ſtellen. Den Herren Fabrikanten und & 
9 Kaufleuten verſichert er guten Ab ſatz & 
und die reelſte Geſchäfts⸗Ordnung. Re⸗ 
flektirende werden erfucht, ihre Adreſſen 
im königl. Intelligenz⸗Comtoir hier uns 
ter P. 14 abzugeben. 
Berlin, im September 1847. 


Sagaggangassgageges ess 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter Bediente wünſcht bald 
oder Termin Michaelis ein Unterkommenz 
Näheres Ohlauer Straße Nr. 22 zum golde⸗ 
nen Anker beim Haushälter-Tilſch. 
Bei einer ſehr geachteten Dame, hierorts 
in Mitte der Stadt wohnhaft, kann ich ein 


8888 


© 


2 
© 
= 
= 


Fräulein aus achtbarer Familie, die hier die 
Schulbildung genießen will, in Penſion und 
wahrhaft mütterliche Pflege zu Michaelis ge⸗ 
gen mäßige Penfionszahlung placiren. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
Eine anftändgie, gebildete Wittwe wünſcht 
als Wirthſchafterin eine Stelle bei einer 
Familie, oder einem älteren Herrn; ſind Kin⸗ 
der im Haufe, wird ſorgfältige Pflege zugeſagt. 
Hohes Gehalt iſt nicht Bedingung. Adreſſen 
sub II. D. bittet man poste restante Breslau 
abzugeben. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein junges Mädchen von ſorgſamer Erzie⸗ 
hung, geübt im Weißnähen und Putzmachen, 
ſucht ein baldiges Unterkommen als Kammer⸗ 
mädchen in einem achtbaren Hauſe, ſowohl in 
der Stadt als auf dem Lande. General⸗Ge⸗ 
ſchäfts⸗Bureau von Guſtav Döring, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 60, \ 

Vor ungefähr drei Wochen wandte ich mid) 
an den Operateur Hrn. Oelsner, Hülfe ges 
gen einige ſehr hartnäckige und alte Hühner⸗ 
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augen ſuchend. Sein ſchmerzloſes Verfahren 


führte eine radikale Heilung herbei und be⸗ 
freite mich von unerträglichem Schmerz. 
Dankbarkeit führt mich zu dieſem öffentlichen 
Anerkenntniß und läßt mich genanntem Herrn 
eine recht ausgebreitete Praxis wünſchen. 
Breslau, im September 1847. 
B. Bittner, Kaufmann. 
Bei e e ſaff kommende Mi: 
is 2 Penſionsſtellen offen. 
Hals Perf Pfeil brecher, 8 
; Pedell des königl. kathol. Gymnaſiums. 


Ein Prima⸗Wechſel 
gezogen von mir auf die Herren Philipp 
ulius u. Comp. in Hamburg, über 1200 
Mk. Be., zwei Monate nach Dato, Ordre Ei⸗ 
gene, iſt mir abhanden gekommen. Ich warne vor 
deſſen Ankauf, da auch die nöthigen Schritte 
wegen Nichtannahme geſchehen ſind. 
Breslau, den 13. Septbr. 1847. 
M. Neuberg. 


— — . —ü—œ— —yL—.1u ————8᷑ 
„Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


eigener Fabrik, 


em ſehlt im Ganzen jo wie im Einzelnen zu 
dae aber feſten Fabrikpreiſen: . 


Zum Welseſſen, heute den 15 Septem⸗ 
ber, ſo wie zur muſikaliſchen unterhaltung, 
ladet ergebenſt ein: 

verwit. Brodbeck, in Oswitz. 


Stel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Augekommene Fremde. 
Den 33. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Erb⸗Schenk Graf vom Hagen 
q. Möckern. Gutsbeſ. v. Kalkſtein a. Gotuchow, 
Gr. v. Morſtin a. Krakau, v. Sangusko a. 
Galizien. Amtsrath v. Rother aus Koitz. 
Partik. Fiſcher, Kaufm. Friedheim, Buchhdlr. 
Dr. Zeit u. Rittmeiſter v. Kleiſt aus Berlin. 
Frau Gutsbeſt v. Debſchütz a. Pollentſchine. 
Major v. Rieben a. Kutſcheborwig. Or. Flö⸗ 
gel a. Sagan. Handl.⸗Commis Wlodkowski 
und Bürger Pudrowski a. Warſchzu. Frau 
Staatsrath v. Bacheracht a. Hamburg. Grä: 
fin v. Zedlitz a. Roſenthal. Kriminalgerichts⸗ 
Ppräſident Chwalibog aus Warſchau. Juſtiz⸗ 
rath Pfeiffer a. Wien. Major v. Vincke a. 
Olbendorf. Kaufl. Ravy a. Elberfeld, Michel 
a, Offenbach, Spangenberg a. Leipzig. Frau 
v. Treskow a, Friedrichsfelde. — Hotel zum 
weißen Adler: Gutsbeſ. v. Knorr aus 
Steinau, v. Homeyer a. Dembowo, Meißner 
aus Thielau' Se. Durchl. Fürſt zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein, geh. Hofrath Steinbach und 
Kaufm. Leo aus Berlin. Lieut. v. Meier. 
Kapellmeiſter Bilſe a. Liegnitz. Kaufl Woff 
a Warſchau, Sohn a. Leipzig, Hinkel a. 
Hamburg, Coſte a. Petsdam. Fr. v. Rap: 
pard aus Pinne. Stallmeiſter Harriers aus 
Hannover. — Hotel de Sileſie: geh. 
Ober⸗Finanzrath Wentzel u. Kaufm. Brühl a 
Berlin. Gutsbeſ. Bar. v. Seherr⸗Thoß aus 
Moſches, v. d. Goltz aus Königsberg in Pr., 
Bergemann a. Maſerwitz. Direktor v. Neu⸗ 
mann aus Groß⸗Strehlig. Zuckerfabrikant 
Bertrand a. Säbiſchdorf. Lehrer Canappe a. 
Poſen. Kaufm. Opolski a. Kiew. Fr. Forſt⸗ 
meiſter Stubenrauch a. Bromberg. — Hotel 
zum blauen Hir ſch: Apoth. v. Koroſiewicz 
a. Lemberg. Fr. General v. Chlebowska a. 
Schweidniz. Oberamtm. Riegner a. Protſch⸗ 
kenhain. Kaufl. Kühn a. Schönau, Joachims⸗ 
thal aus Goldberg, Groſſer aus Kreuzburg, 
Gräber a. Berlin, Beerel a. Guhrau, Fried⸗ 
mann a. Neuſtadt, Schleſinger a. Kempen. 
Partik. Dobrzanski a. Krakzu. Bürger Lip⸗ 
kau a. Warſchau. Paſtor Tetze a. Schmie⸗ 
deberg. Bergbeamter Rakwicz aus Czerno⸗ 


witz. Hüttendeamter Ilgner d. Königshütte. 


Gutsbeſ. v. Walter a. Wolfsdorf. Handels⸗ 
mann Löffler a. Berlin. — Hotel zu den 
drei Bergen: Gutsbeſ. Breitenſtein aus 
Halle. Ockon. Grollenbach a. Greiffenberg. 


Kaufl. Wollheim und Hirſchfeld aus Berlin, 
Müidner a. Chemnitz, Heidrich a. Laibach, 
Czekalla u. Schmorenz a. Hamburg. Refer. 
Merteg a. Hannover. Gaſthofbeſ. Herrmann 
aus Leipzig. Buchhändler Landsberger aus 
Gleiwitz. Rentier Sarford a. Nordamerika. 
Fr, Einw. Sonntag a. Krakau. Poſtbeamter 
Bürreshem aus Hildesheim — Zettlitz's 
Hotel: Gutsb. Bar. v. Seidlitz a. Conſtadt, 
Bſchaide a. Grätz, v. Reuß a. Loſſen, Graf 
v. Pfeil a. Diersdorf. Landrath Baron von 
Wechmar a. Zedlig. Kaufm. Coqui a. Ber⸗ 
lin. — Hotel de Saxe: Major Kühn aus 
Trachenberg. Partik. v. Behr aus Meck en⸗ 
burg. Kaufm., Düring a. Kreuzburg. Amts⸗ 
ralh Seeliger a. Oels. Gutsbef, Woy aus 
Nieder⸗Glauche, Büttner a. Dresden. Part 
Hauck aus poſen. RNöhnelt's Hotel. 
Bürger Rüdiger g. Warſchau. Bergbeamter 
Birnbaum a, Malapane. Gutsbeſ v. Wenski 


a. Glambach, v. Perski. Major v. Tſchöpe 
u. Buchhändler Wadew aus Hirſchberg. — 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Hirſchmann 


a. Kreuzbu⸗g, Schleſinger a. Friedland, War: 
tenberger und Schück a. Oppeln. Fabrikant 
Weber aus Ziegenhals. Partik. Treutler aus 
Neu⸗Weisſtein. — Deutſches Haus: geh⸗ 
Reg.⸗Rath Schmidt a. Oppen. Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Lurzecki a. Kempen. Pfarr⸗Admini⸗ 
ſtrator Gebel a. Namslau Pfarrer Leidge⸗ 
bel aus Oelſe. Kaufl. Krakauer aus Kaliſch, 
Wollner a. Gleiwitz, Calle a Wartenberg. — 


D 


Weißes Roß: Kaufl. Block aus Wernftadt, , 


Deutſchmann a. Oels, Pink a. Nachod, Kunze 
9. Liegnig. Mechaniker Stephan ga. Altwaſ⸗ 
fer. — Goldenes Schwert: Inſpektor 
Schwedt a. Bielwieſe. 
Budiſſin. Fabrik. Stübner a. Neugersdorf. 
Dr. Eſterle a. Wien. Schiffs⸗Kapftän Erichs 
aus Bremen. — Gelber Löwe: Gutsbeſ. 
Seeber a. Paulwitz. Kaufl. Roſe a. Strop⸗ 
pen, Wohlauer aus Wohlau. Tuchfabrikant 
Tepler a. Goldberg. — Goldener Hecht: 
Kaufl. Buttermilch a. Landshut, Prager aus 
Leubus. Fabrikanten Tillmann a. Ziegenhals, 
Mertin a. Reichenbach. — Weißer Storch: 
Kaufl. Herzfeld a. Gr.⸗Strehlitz, Reichmann 


Kanzliſt Hörnig aus 


a Beuthen, Böhm a, Tarnowitz, May a. 


Guttentag, Löwinſohn, Burchard u. Wo ff a. 
Poſen, Schottländer und Sachs a. Münſter⸗ 
berg, Elsner as Wartenberg, Löwi u, Lande 
a. Oſtrowo, Baron a. Pitſchen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 14. September 1847. 2 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 95 Sg. 92 Sg. 87 / Sg. 
dito gelber 93 „ 89 „ 84 „ 
Roggen 65 „ 62 „ 58 „ 
Fer aan 5 r e, 33.07 
Hafen „, ‚32° 5; 
Rapps „, d 


Breslauer Cours: Bericht vom 14. September 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111¾% Gld. 
Poln. Papiergeld 98 / Br. 
Oeſterr, Banknoten 104 % bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 / Br. 
Brest: Stadt⸗Obligat. 3, / — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ Br. 
dito dito 3% % 93 Br. 
; Eiſen bah 
Oberſchl. Litt. K. 4% Volleingez. 107 Br. 
. Prior. 4% 97% Br. 
dito Lit. B. 4% 100% Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. 
dito dito Prior. 4% 97V, Br. 
Niederſchl.⸗Märk, 4% 883%, Br. 
dito dito Prior. 5% 1024, Gld. 
dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 80 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗C 


Breslau⸗Freiburger AG — 
Niederſchleſiſche 4% 88% Br. 
dito Prior. 4% 937% Br. 
dito dito 5% 102% bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br 
dito Litt. B. 4% 100%, Br. 
Wilhelmsbahn 4% 80 Br. 
Köln⸗Minden 4% 96 ¼ bez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77% Vr. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 


96 Gld. 


Geld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3, % 987 Br. 
dt die BAM Dre Br 
. to 2 % dito * 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 100 Br. N 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 95% Br. 
dito dito neue, 4% 957, Br. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 971, Gd. 
dito dito à 500 Fl. 80% Gd. 
dito P.⸗B. -C. à 200 Fl. 16 ½ Gld. 


Br. 


Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84½ Br. 


n⸗ Aktien. 
TTTCCC000T0TCT0T0T„àV 
Rheiniſche 4% — 7 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96% Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 Br. 
Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 63%, Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77 „ Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch, 4% 71½ Br. 


ours⸗Bericht vom 13. Septbr. 1847. 


„„ Qutittungsbogen. . 
[RHeinifche Prior St. 4% 919. Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 71 Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 83% Br. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 927% bez. u. Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 102 Gld. 


dito dito neue 3% % 93 Br. 
Polniſche dito alte 4% 96 Br. 
dito neue 4% 95%, Gld. 


dito 
| 


| Univerſitäts⸗Steruwarte. 
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Ein ehrlicher und fleißiger Arbeiter, aber E Wün E „ Barometer ei Thermometer \ 
nur ein folder, findet‘ täglich einen halben Oblanerſir. inſche, . en 3. E. inneres | ußeres | euhtee | Wind. N 
Tag 8 Kirchſtraße Nr. 28 par Roßhaarſtoff⸗ und Roc: Niederlage. 2 3 au 1 edriger. 
terre rechts. 2 1 1 
a - Auch babe ich eine neue Sendung der ber 9, 16 ö 
— — — — f 427 ＋ 13 0 > „ Sed 
Eine große faſt noch ganz neue Kronlampe, liebten Taglioni⸗Corſetts erhalten. zen 10 15 9.247 13, 3 1 10 4 1 0 55 so“ ‘2 
18 Eytinder enthaltend, ſo wie auch verſchie⸗ Beachtungswerth. Rahmitt, 2 Uhr. 2, 68 ＋ 16, 30. 19, 6] 5, 8 169 Wi halbheiter 
bene andere Lampen. ſind im Pofelzum blauen] In der Bandbaubenrzihe befindet ſich eine | Minimum 7 6% 13, 35 10, 4 1, 0] 2° 
Diefh, Ohlauerſtr. Nr. 7, zu verkaufen. Bande mit einer Auswahl fertiger und ange: | Marimum ; „24 16, 50|+ 20, A| 5, 8 30 
In der Malzerei don Adam Bernſte in, fangener Stickereien, wie auch verſchieden ü kß5ð LP 
Bahnhofs ſtraße Nr. 2, iſt Malz zu haben. Poſamentirwaaren ſchön und billig. g Temperatur der Oder + 13, 1 


— 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


